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jeden Werktag nachmittag.
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Re Reichswehr.

Ein ernſtes Wort in letzter Stunde.
Dieſer Artikel unſeres ehemaligen Mitarbeiters

ging vns ſchon vor einigen Tagen zu Wir konnten
ihn erſt jetzt bringen Der aufmerkſame Liſer wird
finden. daß ſich de Regierung des Ernſles der Situa-
tion bewußt iſt Siche in den Nummern 92 und 95
die Artikel .Reformierung der Berliner Sicherheits-
volizei“ und Ein bedeut'amee Schritt“. Die Red.

W. V. Solange nicht lauter Engel auf der Welt
herumlaufen, ſolange es Raub, Mord und Totſchlag gibt,
wird die Geſellſchaft genötigt ſein, ſich durch irgendwelche
Sich rheitsmaßnahmen vor Verbrechern zu ſchützen.
Solange der Völkerbund nicht verwirklicht iſt, ſolange
Jmverialismus und Kavitalismus die Staaten der
Welt regieren (ſolange den ruſſiſchen Bolſchewismus ge-
lüſtete. über ſeine Grenzen ſich zu verbreitern, rubri-
ziert Sowjetrußland mit hierunter) werden die Völker
genötigt ſein. zum Schutz ihrer Grenz n eine Wehrwacht
ſich zu halten. Solange in einem Volfe gewalttätige
Minderheiten verſuchen. das geltende Recht zu verge-
waltigen. muß ſich die Volfsmehrheit dagegen mit den-
ſelben Mitteln der Gewalt wehren. Das ſind Dinge,
die ſo klar ſind, daß ſie jede weiteren Erläuterungen
entbehren können. Deutſchland iſt durch den Friedens-
vertrag daran verhindert. zu dem Mittel zu greifen, das,
ſolange keine Engel auf Erden hernmlaufen, ſolang der
Völkerbund nicht verwirklicht iſt. ſolange es gewalttätige
Minderheiten gibt, allein erſtrebenswert ſein kann:

„Volkswehr an Stelle der ſtehenden Heere“

e Programm). Es muß ſich vielmohr an denertrag halten, der für noch unabſehbare Zeit uns vor
ſchreibt, ein Söldnerheer zu unterhalten. nerheere
ſind aber von jeher, wie die chte lehrt, ein ſehr
zweiſchneidiges Schwert gew ſen. Schon im alten Rom
war es an der Tagesordnung, daß die Prätorianer-
garden die „Regierung“ eines Tages „ſtürzten“ und
ihren Häuptling an ſeine Stelle ſetzten. Will man
ich mit der Tatſoche des Säldnerheer s aber abfinden,
o wird der Wunſch vorherrſchen, das wenig idegle Ge-

bilde ſo ideal wie nur augängig zu geſtalten. Jn der
Demokratie wird dieſer Wunſch etwa dahin zu formu-
lieren ſein, daß man daraufhin ſtreben wird, das
Söldnerheer ſo zuſammenzuſetzen und zu
geſßtalten, daß es ein feſtes, zuverläſſi-
ges Wachtinſtrumentin der Hand der vonder Volksmehrheit getragenen Regie-
rung gegen alle Feinde des Staatesbildet.

Von dieſem gewiß unbeſtrittenen Geſichtspunkt aus-
gehend, iſt es angebracht, die Verhältniſſe in Deutſch-
land kritiſch zu betrachten. Umſomehr iſt es nötig, als
unſer ſchwergeprüftes Land nur noch dem ſicheren Unter-
gang entgehen und an den erfolgreichen Wiederaufſtieg
enken kann, wenn es endlich zum inneren Frie-

den gelangt, der wiederum nur dann gewährleiſtet iſt,
wenn die Regierung nicht nur eine im oben gekennzeich-
neten Sinne zuverläſſige Wehrmacht beſitzt, ſon
dern dieſe auch wirkſam gegen alle Feinde,
die auf Umſturz lauern, verwenden kann. Wenn
man daran zweifeln kann. oh dieſe Vorausſetzungen in
Deutſchland gegeben ſind. ſo ſind Gründe vorhanden, die
das erklärlich machen. Feder. der die Ueberzeugung in
ſich trägt, daß im November 1918 und in der nachrevolu-
tiovnären Zeit zum Schutze und der Durchſetzung der
Demokratie, die wir als beſten Boden für den Klaſſen-
'ampf erkannten, alles geſchehen mußte, wird es ver-
tehen, wenn die dentſche Reichswehr eine Zuſammen-
ſetzung erfuhr, die die Keime in ſich trug die dann im
März dieſes Jahres ſo herrlich reiften. Es hat keinen
Sinn heute wo die Dinge immer noch im Fluß ſind
und die Zeit drändt, ſich mit Vergangenem zu beſchäf-
tigen. Es hat auch keinen Sinn, eine fruchtloſe und
daher nur zerſetzende Kritik zu üben. Man muß dieſen
Dingen kühl ins Aug ſehen und ſagen und fordern,
was not tut, ohne dabei zu vergeſſen, daß man in einer
politiſch geſpannten Situation wie der heutigen, ſchlecht
hin Unmögliches auch von der beſten Regierung nicht
verlangen darf. Betrachten wir die Situation, wie ſie
ſich darſtellt. Die Hauvtverſchwörer und Leiter des
„kavp“italiſtiſchen Putſches ſind trotz der. St ckbriefe
nach wie vor in Freiheit. Glaubhafte Nachrichten be-
ſagen, daß ſie ſich bei irgendwelchen geſammelten Reſten
ihrer Soldateska in Pommern befinden. 9m Munſter-
lager, im Ruhrrevier, in Bayern, in Berlin flbſt (dort
ſogar im Hauſe des Reichswehrminiſters ſelbſt!) werden
ſtill und, leiſe weiter die Fäden der Gegenrevolution
geſponnen. wirrköpfige Fanatiker der Rechten haben ſo-
ar verſucht, Hilfsvolk aus dem bolſchewiſtiſchen Lager
ür ihre unſauberen Pläne auf die Beine zu bringen.

Wer dieſe kurzen und zuſammenfaſſenden Darſtellungen
gabſtreitet, iſt ſelbſt an den Dingen intereſſiert oder treibt
heilloſe Voge SitraußPolitik. Auf der anderen Seite

kann man getroſt die Behauptung aufſtellen, daß die
Regierung nicht in der Lage war, die Reichswehr von
den Mitſchuldigen am Putſch zu ſäubern. Unter-
ſuchungen dauern fort, aber was die Hauptſache iſt, Ent
laſſungen in weſentlicherem Umfange ſind nicht erfolgt,
die ſtaatsfeindlichen Offiziere haben ſich äußerlich wieder
auf den „Boden der Tatſachen“ geſtellt und bewegen ſich
frei herum, ſie beeinfluſſen die Mannſchaften in ihrem
Sinne, Maßregelungen von verfaſſungstrenen Leuten

Verfuſſungstreue Vegmte werden von der

Regierung geſchütt!

Der Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk
Merſeburg, Gen. Krüger, teilt uns folgendes mit:

Jnfolge fortwährender Anfragen mittlerer und
unterer Beemter, über die Befeitigung der ſich anläßlich
des Kapp-Putſ*es als verfaſſungsnuntren er-
wieſenen leitenden Bramten und Vorgeſetzten., teile ich
wit: Fs werden alle Mittel und Wege beſFritten, um
dieſe Perſonen ans den Aemtern zu entfernen. Das
vnrliegende nnd noß zu erwartende Belaſtungsmaterial
wird nach Prüfung ſofort dem Herrn Oberpräſident reſp.
Miniſterien zur Fntſchkeidnng zueeführt. Verfaſſungs-
treue Beamte ſind den Ueberagriffen ehemaliger Kapp
Anhänger gegenüber des Schutzes der Regierung gewiß
und bitte ih, mir ſolche Vorgänge umgehend zur Kennt-
nis zu bringen, damit dementſprechende Maßnahmen
meinerſeits getroffen werden können nnd die Dienſt
frendigkeit keine Beeinträchtiqung erleidet.

mwme
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage,, Der Geſellſchafter“
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wurden von ihnen vorgenommen oder doch verſucht, ſie
5 die alten geblieben. Als Vorſitzender des Unter-
uchungsausſchuſſes beim Reichswehrminiſterium iſt ein

Mann eingeſetzt, von dem (ohne daß es von ihm abge-
ſtritten oder gar widerlegt würde) der „Vorwärts“ feſt
ſtellt, daß er ſich in der KappiſtenZeit mehr als zweideutig benommen hat. Das ſind die nackten,
blanken Tatſachen, die ausgeſprochen
werden müſſen, wenn anders wir uns nicht den
Vorwurf machen laſſen wollen, unwahrhaftig zu ſein
und Mangel an Verantwortungsgefühl zu beweiſen.Angeſichts dieſer Tatſache drängt ſich die Frage auf, was

55 ehen wird, wenn die Reaktion die Zeit für ge
kommen hält, zu neuem Schlage auszuholen. Noske hat
in ſeinem Verteidigungsarti el geſagt, ein paar Ma-
ſchinengewehre hätten genügt und man hätte die Rebellen
verjagt. Am 13. März fanden ſich dieſe wenigen Maſchi-
nengewehre nicht, werden ſie ſich das nächſte Mal finden?
Wird ſich der neue gegen den Umſturz
von rechts, den die geſamte Sozialdemokratie gefordert
und die Wer zugeſagt hat, dadurch als einge-
ſchlagen erweiſen, daß
wehr mit dem Bajonett gegen den genauſo uniformierten Umſturz führen werden? Dieſe Frage verneinen oder nur bezweifeln,
heißt gleichzeitig feſtſtellen, daß die Reichswehr die ein
gangs gekennzeichneten Anforderungen an die Wehr-
macht der Demokratie nicht erfüllt, und dann allerdings
iſt es um die deutſche Sache ſchlecht beſtellt. Was ſoll
nun geſchehen? Was kann dieſer Situation gegenüber
etan werden? Wir dürfen uns auch hierbei nicht der
efahr ausſetzen, uns, wie Noske es mit ſeinen früheren

Gegnern tat, vorwerfen zu laſſen, wir hätten es bei
z gemeinen Deklamationen“ bewenden 5 undKrüger, chts K tes g ör zuLandtagsabgeordneter und S x t 4 z denn T vier r un J 7 äge.

c. von viel gewichtigerer Stelle immer und immer
Die in Searlonis erſcheinende Saarzeitung, die

einen ſchkarfen Kampf zur Erhaltung des Deutſchtums
im Saarlande führt, ſchreibt: Es liegen uns Beweiſe
vor, wo auf einem Büro Saarländer, die einen Paß
haben woſſten, von den dort tätigen franzöſiſchen Be
amten erklärt wurde: „Wir können Jhnen unr dann
einen Paß ausſtellen, wenn Sie dieſes Formular der
Natnraeliſetionserklärnna unterſchreiben.“ Mancher hat
der Not gehorchend und nicht dem eigenen Triebe leider
nnterze*net. Anf dieſe Weiſe ſind wir in den Gernch
erkommen, Saarlonis Stadt und Land ſeien frankofil.
Wir miſſen genau, daß unſere Enthüllungen Staub
aufwirßeln werden, aber unſere Behauptungen können
durch Eide verhärtet werden.

Feutſche Poten in San Remo.
Der „Lok. Anz.“ erhält über Bern die Meldung aus

San Remo, daß die dentſche Regierung der Friedens-
fonferenz drei Noten überreicht habe und zwar ihre
Antwort wegen der Einwohnerwehren, ferner die Bitte,
die für das nentrale Gebiet zugelaſſenen Truppen nach
der Kopfzahl und nicht nach der Zahl der taktiſchen
Körper zu beſtimmen und mehr Artillerie zuzulaſſen
und endlich den Antrag, die Reichswehr anf 200 000
Mann bringen zu dürfen, da ſonſt die Ordnung nicht
ankfrecht zu erhalten ſei.

Fenſzelos und die Türkei.
Der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ be

richtet qus San Remo, Venizelos habe von England und
Jtalien unterſtützt bei der Aufteilung der Türkei einen
großen Teil erhalten. Griechenland werde die geſamte
europäiſche Türkei mit Ausnahme der Bannmeile von
Konſtantinopel zugeſprochen.

Aus dem Reichswehrminifterſum.

Berliner Nätter berichten, daß Major von Gilſa,
früher Noskes Adjntant und wie der „Lok. Anz.“ ſchreibt,
in militäriſchen Dingen tatſächlich Leiter des Reichs
wehrminiſteriums, überraſchend beurlaubt worden iſt.
Er ſoll eine andere Verwendung erhalten.

Die Abſtimmung in Zeſchen.
Teſchen. (P. P. N.) Die Abſtimmung in Teſchen

wird am 15. Mai ſtattfinden. Das Recht der Stimm-
abgabe ſteht allen Einwohnern des Teſchener Schleſtens
zu, die am 1. Auguſt 1919 ihr 20 Lebensjahr vollendet
Haben und vor dem 1. Auguſt 1914 nach den Teſchener
Gebiet gezogen ſind.

Die ſozialdemokratiſche Reichekon eren;.
Die Reichskonferenz der Sozialdemokratiſchen Parteti,

die anſtelle des Parteitages die Wahltaktik und das
Wahlprogramm endgültig feſtlegen ſoll, r die

wieder gemacht worden. Ganz abgeſehen von den
wiederholten Kundgebungen der J w
und politiſchen Organiſationen in Berlin, dis der Re
Trring im Namen der Arbeiter, Angeſtellten und Be-
amten die Hand boten zur Mithilfe der r n
Man ſagt, die Truppen ſind durchaus „zuverläſſig“. Ja,
ſie mögen es ſein, aber man iſt bei Gott doch kein Kra
keeler, wenn man 1717 ſagt: die Mehrzahl der
Generale und Offiziere iſt durchaus un
zuverläſſi G Das iſt todſicher wahr, wenn man „zu
verläſſig“ die Offizere nennt, die entſchloſſen ſind, im
e eines Falles ihre Leute auf gegenrevolutionäres

tilitär ſchießen zu laſſen. Und darum muß hier ange-
fangen werden. Es muß ſyſtematiſch mit dem Erſatz der
reaktionären Offiziere durch ſolche aus dem Mannſchafts
ſtande begonnen werden. Dieſem gehören an und für
ſich nur ältere, gediente Chargen an, die wohl in der
Lage ſein dürften, die Stellen einzunehmen. Jm ſelben
Maße ſind republikaniſche Führer höher zu ſchieben.
Bei dieſen Maßnahmen iſt das Wutgeſchrei der reaktio-
nären Preſſe wegen „Geſinnungsſchnüffelei“ und
„Parteiwirtſchaft“ vollſtändig unbeachtet zu laſſen, es
ſind keinerlei ſentimentale Gefühle, wie ſie bei Noske
ſich manchmal bemerkbar machten, am Platze. Ebenſo-
wenig iſt auf Dienſtalter Rückſicht zu nehmen. Ent-
ſcheidend iſt: Tüchtigkeit und zuverläſſige
(ſiehe oben) Geſinnung. Um dieſe Maßnahmen
durchſetzen zu können, muß natürlich 3333 oben bei
den Stellen, die alle Reformarbeit zu ſabotieren gewohnt
und entſchloſſen ſind, zuerſt mit eiſernem Beſen aus-
gekehrt werden. Wie iſt es möglich, daß ein Major
Müller-Brandenburg, daß ein Oberſt Lange-
Mecklenburg, wie kemmt es, daß ein General Löffler,
der ſo einſichtige Artikel in der Frankfurter Zeitung“
ſchreibt, noch immer ohne höhere Aemter ſind, um nur
einige Namen zu nennen? Wie kommt es, daß immer
noch nicht Zivilbehörden die vollziehende Gewalt ans-
üben unter dem Belagerungszuſtand wie iſt es mög-
lich, daß ein adeliger General als Gewährsmann nach
Pommern geſchickt wird? Wann wird damit begonnen,
den Mannſchaftserſatz regelrecht durch Vermittlung der
ſchaften und Angeſtelltenorganiſationen zu
regeln?

Es iſt eine Unſumme von Fragen, die ſich hier auf-
wirft und die alle auch für die meiſten militärpolizei-
lichen Organiſationen der Städte Geltung haben. Wir
können ſie nicht beantworten, wir können ſie nur in
ernſter Sorge um die Zukunft Deutſchlands ſtellen. Noch
iſt Teuerung und Lebensmittelnot nicht auf dem Höhe-
punkt. Noch iſt nicht aller Tage Abend, das iſt das un
beſtimmte und doch gewiſſe Gefühl aller heute.
Extreme von rechts und links arbeiten einander in die
Hände und es ſieht ſo aus, als wenn ſie ſich dieſe an
einigen Stellen gar gereicht hätten. Und boch ſind die
rechtsbolſchewiſtiſch und ſpartakiſtiſch verhetzten Maſſen
nur eine winzige Minderheit gegenüber der großen
Mehrheit, die nichts als endlichen Frieden wünſcht und
Gelegenheit zu einer neuen Wiedergeburt unſeres tot-

„P. P. N.“ hören, vorausſichtlich am 5. und 6. Mai ſtatte

finden.
kranken Volkes. Wenn nicht eine
probe Deutſchland vollends in den Abarund ſtürzen

ie Offiziere die Reichs



zum wilkkommenen Raub für den etentiſtiſchen
pitalismus werden laſſen ſoll, dann m vier Deegte-
nug dies Wort in ernſter Stunde nicht ungehört laſſen

und eryaſt daron gehen, vie Reichswohr zu reformie
ren. Wollen die bürgerlichen Koalitionsparteien nicht
auf dieſem Wege mit, dann wird man ein ernſtes Wort
mit ihnen reden müſſen, ob ſie es verantworten wollen,
daß die deutſche Republik ihrer kleinlichen Bedenken
wegen untergeht.

Re 6ozialiſterungskommiſſion.

In dem Abkommen zwiſchen den Gewerkſchaftszen
zralen und der Regierung war bekanntlich auch die

Forderung erhoben und gebilligt worden, baldmöglichſt
m der Sozialiſierung der dazu reifen Betriebe zu be
ginnen.

Infolgedeſſen hat die Regierung faſt unmittelbar
nach dem Abkommen die erforderlichen Schritte getan,
um eine Kommiſſion zu bilden, um die Möglichkeit der
Sozialiſierung einzelner Jnduſtrien zu prüfen. Sie
wandte ſich zur Durchführung der ungeheuren Auf-
gaben, welche die Sozialiſierungskommiſſion zu erfüllen
haben wird, an die Mitglieder der 1919 berufenen So
zigliſierungskommiſſion, die in zahlreichen Sitzungen
ſich Monate hindurch mit den Fragen einer

Vergeſellſchaftung gewiſſer Jndnſtriezweige
beſchäftigt hat, deren ſehr umfangreiche Arbeiten fedoch
bis heute der Oeffentlichkeit leider noch nicht zugänglich
gemacht worden ſind. Soweit es ſich bis jetzt überſehen
läßt, werden die Mitglieder der alten Sozialiſierungs

bis auf einige wenige wieder ihr Amt über-
ehmen.

Obwohl eine Beſtätigung der einzelnen Mitglieder
der Kommiſſion durch das Habinett noch nicht erfolgt
iſt, läßt ſich jedoch mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß
man auch hervorragende Mitglieder des Handels und
der Induſtrie zu den Sitzungen der aus 30 Perſonen
beſtehenden Sozialiſiernngskommiſſion hinzuziehen
wird. Wie verlautet, iſt fedoch in den letzten Sihungen
der bisherigen Kommiſſion beſchloſſen worden, als Ver-
treter der Unternehmer u. a. Korl Friedrich v. Siemens,
WMelchior. Walter Rathenau und Krämer hinzuzuziehen.
Als Wiſſenſchaftler ditrfte noch M. Weber berufen wer-
den. Weiterhin dürften Profeſſor Lindemann. Ober
präſſdent Schwander und Adolf BraunNürnberg in
die Kommiſſion hineinkommen.

Auch
die Gewerkſchaften

werden eine Anzahl Vertreter in dieſe Körvperſchaft ent
ſenden. So werden von der Gewerkſchaftskommiſſion
ler Wahrſcheinlichkeit nach die Herren Cohn und
Wiſſell, von der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten
nerbände Herr Kaufmann delegiert werden. Auch die
Hirſch-Dunckerſchen und Chriſtlichen Verbände werden
in der Sozialiſierungskommiſſion vertreten ſein, doch
iſt bis jetz noch nicht bekannt, wer für dieſe Arbeiter-
verbände erſcheinen. wird. In den nächſten Tagen wird
die nene Sozialiſierungskommiſſion unter dem Vorſitz
Kautskys zuſgmmentreten. Das Kabinett wird die Zu-
ſammenſetzung der Sozialiſierungskommiſſion dann zu
beſtätigen haben.

Wahlen in der Iſchechoſlowakei.

Die Sozialdemokratie weit voran!
Prag. 20. April. (WTB.) Nach dem ſozialdemokra

riſchen „Pravo Lidu“ („Volksrecht“) wird ſich die Ab-
zeordneienkammer wie folgt zuſammenſetzen: Tſchechiſche
Sozialdemokraten 77, deutſche Sozialdemokraten 82,
magyvariſche Sozialdemokraten 10, iſchechiſche National-
ſozigaliſten 22. zuſammen 141 ſozialiſtiſche Mandate. Auf
die bürgerlichen Parteien werden entfallen: Agrarier
und Partei Schrobars in der Slowakei 41, National-
demokraten 17, Klerikale 35, Gewerbeparfei 4, die deut
ſchen Parteien 40, zuſammen 137 bürg rliche Mandate.

Die Stimmen der deutſchen Wähler in Böhmen,
Mähren und Schleſien ſtellten ſich wie folgt (in Tauſen-
den angegeben): Sozialdemokraten 687, Wahlgemen
ſchaft 329, Bunhb der Landwirte 239, Chriſtlich-ſoziale

213, Deutſch- demokratiſche

emokraten 1068, Agrarier 60172, Volkspartei (klerikal) 463, Nati
Gewerbetreibende 122, Modracekſche
Sozialdemokraten) 58, Juden 34.

Die neuen Voſtgebühren.
Ueber das Jnkrafttreten der neuen Tarife wird, vor

behaltlich der Zuſtimmung der Nationalverſammlung,
gendes mitgeteilt:

Es iſt deabſichtigt, nur die Erhöhung der Brief und
Paketgebühren am 1. Mai einzuführen. Der neue Zeitungs
poſttarif und die erhöhten Telephon- und Telegraphenge-
bühren ſollen dagegen früheſtens am 1. Juli in Kraft tre
ten, um den Jnhabern von Fernſprechanſchlüſſen die Mög-
lichkeit rechtzeitiger Abmeldung zu geben.

Miniſterialdirektor Schüler der Her'onalreferent im Mini-
ſierium des Auswärtigen hat, wie die P. P. N. erfahren. cinen
längeren Urlaub angetreten,

Die holländiſche Regierung verhandelt wegen des Ankaufs
des Vfarrhauſes in Ooſterland (Wieringen). das dauernder
Wohnplot des vormaligen deutſchen Kronprinzen bleiben ſoll.

Aus San Remso meldet Reuter: Der Völkerbund hat es ob
gelehnt. ein Mandat über Armenien anzunehmen.

Aus Warſchan melden die .Times“. daß die Verhandlungen
zwiſchen Volen und Sowfet- Rußland aufagehoben wurden. Weiter

welden die Times daß die Gerüchte über eine Erhebung der
Ukrainer in Kiew ſich beſtätigten.

Die engliſche Arbeitervartei gibt bekannt. der Oberſte Rat
habe die Ausſtellung von Väſſen für die engliſche ArßeiterAb-
ordnung die nach Sowſet-Rußland gehen will. genehmigt.

In VBirmingham (Alabama) wurden durch einen Wirbel-
ſturm 30 Verſonen getötet und großer Schaden angerichtet.

Wie die Wiener Blätter melden. hat die iugoſlawiſche Re
oierung den Lebensmittel- und Warenlieferungsevertrag mit
Oeſterreich gekündiat.

Deutſche Kaklongſwerſommlumg.

Berſin, 21. April. 167. Sitzung. Präſident Fehren-
bach eröffnet die. Sitzung um 1 Uhr 20. Jnterpellation

Baerecke betreffend Dorchgangsverkehr nach Oſtpreußen
durch volniſches Gebiet.

Abg. Baerecke (Dn.) begründet die Jnterpellation.
Polen ſollte uns zu Dank verpflichtet ſein. Statt deſſen hat
es feindſeſig unſere Hand zurückgeſtoßen, die wir ihm zu
freundnachbarlichen Beziehungen boten. Wir hoffen
daß der neue Reichsminiſter des Aeußern einen friſchen
Geiſt der Jniviative in ſein Amt bringen wird.

Reichsminiſter des Aeußern Dr. Köſter: Der polniſche
Korridor iſt ein rein künſtliches Gebilde, das demAufbau eines wirtſchaftlich geſunden Europas ins Geſicht
ſchlägt. Wer bürgt uns dagegen, daß Polen mit einer Ab-
fteinpelung ſeiner Noten nicht fertig wird und die Sperre
des Korridors ins Ungemeſſene verlängert? Wir müſſen
zu einem endgiltigen Abkommen kommen, wie es uns zuge-
ſagt iſt. Die Jinhaltonde Taklik der Polen ver-
hinderte das bisher. Wir ſind noch immer auf den Artikel
9 des Friedensvertrags angewieſen, der uns die völlige
Freiheit des Durchgangsverkehrs noch nicht ſichert. Ge
wiſſe Teilerfolge hatten wir in Verhandlungen erreicht, als
der Militärputſch dazwiſchen kam. Die Polen brachen die
Verhandlungen ab, da ſie die Vollmachten unſerer Vertreter
nicht mehr anerkannten. Wir machen nun die Korridorfrage
zum Gegenſtande von Verhandlungen in Paris. Die Polen
dort ſind bereit. in dieſen Tagen die Beſprechung darüber
zu beginnen. Nach Mitteilungen ron heute morgen durfen
wir hoffen, daß ſie zu einem gewiſſen Reſultate führen
werden. Jn dieſe Verhandlungen hinein iſt nun die pol-
niſche Sperrverfügung, angeblich wegen der Banknotenab-
ſtempelung geplatzt, die guch die deutſche Regierung ſehr
peinlich berührt hat. Die Strecke Czersk-Marienwerder ſteht
während deſſen nur für einzelne deutſche Waren in polniſchen
Zügen und nur bei Tage offen. Eine derartige plötzliche
Sperrung entſpricht mindeſtens nicht dem Sinne des
Artikels 89 des Pertrags. Wir baben ſofort Einſpruch er
hoben. Unſere Beamten ſind beſonders ſchwer davon be
troffen. Wir haben auch bei der interalliierten Kommiſ-
ſion in Paris proteſtiert. Morgen fährt eine Abordnung des
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Schandſlel.

Roman von Ludwig Anzengruber.
19. Fortſetzung.

Magdalena deutete mit einer kurzen Kopfbewegung nach
ihm. „Das iſt wirklich ein dummer Bb'. Haſt ſchon recht
gehabt, Vater. Jch geh' nimmer mit ihm!“

„Jſt mir lieb.“
Von da an hielt ſich vie Reindorfer Leni zu den Dirnen.
Die Waffenßhungen waren vorſther. Reſerviſten und Land

wehrmänner zogen wieder heim. Die Sonne war ſchon hinter
die Hügel geſunken, nur rote Wolkenſtreifen verrieten dem
engen Tale, daß ſie noch am Himmel ſtünde, als Leopold
ſeinen Heimatsort erreichte.

Er ging aber nicht die breite Straße durch denſelben,
ſondern ſchlug einen Fußſteig ein, der ihn auf kurzem Um-
wege in den Rücken des Häuschens brachte, wo ſeine Liebſte
wohnte. Er ſchwang ſich über den Gartenzaun, ein knurriger
Spitz fuhr auf ihn los, ließ aber ſogleich ab, als er ihn
heim Namen rief, und mit klopfendem Herzen ſchlich er
durch das Gärtchen der Hütte zu; knapp davor kniete die
alte Melzerin an einem Gemüſebeet und jätete und fetzte
im, er gelangte unbemerkt an ihr vorüber.

Nun konnte er nimmer fehl gehen, es war nur ein ein-
ziges Gemach im Haufe, auf den Fußſpiten noch die paar
Schritte durch die Küche, und er riß mit freudigem Un
geſtüm die Tür auf.

Der laute Gruß aber, den er hineinrufen wollte, blieb
ihm in der Kehle ſtecken.

Sollten die Leute doch recht haben
Neben Joſefa ſtand ein Burſche, der traulich den Arm um

ihre Hüfte gelegt hatte. Die beiden waren offenbar mehr
überraſcht als verlegen.

Joſefa faßte ſich zuerſt, raſch ſich frei machend, ſagte ſie:
„Sei nicht ſo kesk! Und ſtehſt, da iſt mein Leopold wieder,
und den hab' ich tauſendmal lieber, wie ich dir auch tauſend
mal zeäg habe.

Der Burſche trat jezt auf Leopold zu und bot ihm
die Hand. „Jeſus, Reindorfer,“ ſagte er, „grüß dich Gott!
Biſt wieder da? Nun, wenn du da wieder einrückſt, da
darf ich als Erſatzmann nur gleich marſchieren! Abreden
hab' ich ſie dir ſo nicht können, das hab' ich nicht können,
nicht um die Welt
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Partei reiheitspartei 165.Auf die tſchechiſchen Parteien entfallen: Tſchechiſche So

iald Nationalſozialiſtenonaldemokraten 3809,
ſaatonannae a aftliſchem Gebiet erübrigen
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bves ſchen Miniſterkums desnnern und des ine nach Poſen zur e
iſt Ausſicht vorhanden, die

wangsmaßnahmen auf
ch, weil wir ſchon dieAusſuhr geſperrt haben, da Polen feine irtſchaftlichen

Verpflichtungen nicht erfüllt hat. Die Abſchnürung
Oſtpreußens müſſen wir durch Verbeſſerun
der Seeverbindungen verhindern. Nieman
wefß, wie die Dinge im Oſten ſich geſtalten werden. Polen
muß auch mit Rückſicht auf die rieſen Deutſchen in ſeinen
Grenzen wenigſtens ein erträgliches Verhältnis zu uns inne-
halten. Die Regierung wird alles tun. Oſtpreußen wirt-
ſchaftlich und adminiſtrativ diejenige Selbſtändigkeit zu ge-
währen. die es beanſpruchen kann. Geiſtig und moraliſch
wollen wir mit den Oſtpreußen in alter und voller Ge
meinſchaft leben.

ung der Beamtenfrage. Es
Paßſchwierigkeiten zu mildern.

Abg. Wolf (Soz.) ſchildert aus eigenem Erlebnis die
Schikanen dex polniſchen Soldaten und Beamten
im polniſchen Korridor.

Abg. Heidſick (Deutſch-Dem.) wünſcht, daß die Unter-
händler mit den Polen etwas weniger Zaghaftigkeit zeigen
möchten. Das hänge mit dem etwas veralteten Geiſte im
Auswärtigen Amt zuſammen. Die Polen betrachten dem-
gegenüber die Verhandlungen nicht vom ſachlichen, ſondern
vom volitiſchen Standpunkte.

bg. Dr. Fleiſcher (Ztr.): Die Polen täten gut daran,
ſich allmählich an die Beſtimmungen des Vertrages zu ge-
wöhnen, die auch für ſie bindend ſein werden, alſo nicht nur
31 den Paragraphen 89, ſondern auch an den Paragraphen
98 und bezüglich des Tranſitverkehrs auch an den Para-
graphen 93. Anſtelle des Rechts iſt im Oſten die Willkür
getreten, und das iſt doch für das Anſehen des Oberſten
Rates und des Völkerbundes nicht eben förderlich. Die Ab-
ſchaffung der Wiſſtkür läge auch im Jntereſſe der Polen
ſelbſt. Für die Forderungen und Bedürfniſſe Oſtpreußens
muß in dem vreußiſchen Geſamtminiſterium eine Zentral-
ſtelle geſchaffen werden. Der Seeverkehr nach Oſtpreußen
muß ausgeſtaltet werden und ſubventioniert werden. Die
Bemühungen Sthamers in London, die Friedensbedingun-
ger betreffend den Schiffsbeu zu unſern Gunſten umzuän-
ern. müſſen unterſtüht werden. Das iſt auch für die Ab-

ſtimmungen richtig. Das volniſche Parlament hat ja ſchon
beſchloſſen, eine tätige Jnterrention eintreten zu laſſen,
wenn die volniſchen Kommiſſionen ſich zu ſchwach zeigten, die
polniſch Abſtimmenden zu ſchüten.

Abg. Grof zu Dohna (D. Vpt.): Dem Miniſter ſind wir
donkbar für ſeine Anfündigung, energiſcher Maßnahmen,
hätten aber vielleicht eine etwas ſchärfere Sprache gewünſcht
gegenſſber dem brutalen Rechtsbruch der Polen.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) wendet ſich beſonders e
gen eine Ausführung des Abgeordneten Wolff, der die
eutigen Schwierigkeiten mit Polen auf die preußiſche
Polenvolitik und die Hakatiſten zurückgeführt hatte. Man
möge Leute zu den Verhandlungen nach Warſchau ſchicken,
die von den Dingen etwas verſtehen. Unſere Auslands-
politik müßte in Bismarfſchem Geiſte geführt werden.

Reichsminiſter Dr. Köſter: Gegenüber einer Bemer-
kung des Abgeordneten Heidſieck ſei lag daß eine der
r Abteilungen des Auswärtigen Amtesür den Oſten beſtimmt iſt und eine von deren Abteilun-
gen für Polen. Sonderabmachungen mit Polen exiſtieren
nicht, die die Polen berechtigten, uns Schikanen zu machen.
Danzig bleibt deutſch. Wenn wir hier aber Aus-
landspreiſe berechnen, ſo geſchieht das aus praktiſchen Rück
ſichten, um Schiebungen unmöglich zu machen.

Reichskanzler Müller: Der Abgeordnete Schulz iſt noch
in dem Gedankenkreiſe von vor 40 bis 50 Jahren befangen.
Die fremden Diplomaten ſind heutzutageauch keine Fachleute. Der Miniſter des Aeußern toll
durch ſeine Perſönlichkeit und ſeine Politik Vertrauen im
Auslande erwerhben, und dazu ſcheint mir doch Herr Köſter
geeignet. (Beifall.)

Abg. Kenke (U. S.): Herr Köſter hat geſtern ſehr
nationaliſtiſche Töne angeſchlagen. Die Politik der Polen
iſt eine Frucht der Politik der Rechten. Die heutigen
Miniſter ſind immerhin noch beſſer. als die der alten Aeng.

Arbeiterſchaft wird mit den Beſten dieſer Aera auf-
räumen,

Damit ſchließt die Beſprechung.
Es folgt die dritte Beratung betreffend Verlängerun

von Patenten und Gebrauchsmuſtern. Der Entwurf wir
ohne Ausſprache erledigt.

Leopold kehrte ſich ſchweigend ab und ging davon.
Die Dirne aber ſchob auch den Burſchen zur Tür hinaus.

„Mache fort, daß er dich doch auch fortgehen ſieht.“
Sie kehrte in die Stube zurück. „Gut, daß die Mutter

nichts davon weiß. Jch melne, er kommt doch wiederl!
Es war gerade keine herzliche Begrüßung, welche darauf

zwiſchen dem Vater und dem heimgekehrten Sohne auf dem
Reindorferhofe ſtattfand. Aber der Alte ſteckte den Vorwurf
des Burſchen, daß er ihn durch fein Zuwarten und Abreden
um die Dirne gebracht hahe, welche ſich jetzt an einen andern
halte, ruhig ein und wünſchte nur, es möchte damit ſein
Abkommen haben.

Acht Tage hatte Leopold dieſe Angelegenheit nicht weiter
berührt, nur blieb er mürriſch und verdroſſen. Wenn es
im Hauſe nichts mehr zu tun gab, dann ging er über die
Felder, immer jene Wege, die er früher mit Joſefa ge-
gangen, und da traf es ſich denn, daß ihm dieſe, zufällig,
auf einem ſchmalen Steige begegnete, wo an ein Ausweichen
nicht zu denken war.

Der junge Reindorfer blickte erſt auf, als ſie vor ihm
ſtand, er drückte ſeinen Hut tiefer in die Stirne und wollte
an ihr vorbei, ſie aber faßte nach ſeiner Hand und hielt
ihn daran feſt.

„Jch weiß nicht, was du haſt,“ ſagte ſie, „ſeit du den
dummer Krämer-Alois bei mir getroffen, gerade als ob
etwas Unrechtes zwiſchen mir und dem vorgegangen wär'“!
Halte es, wie du willſt, bleibe meinetwegen weg von unſerer
Hütte und von mir, aber daß du übles denkſt, das leide
ich nicht!“

Jch meine, es war nicht unrecht gedacht und nicht un-
billig geſordert, daß du es mir hätteſt antun ſollen, daß
ich einen andern bei dir treffe.“

„Weſſen iſt denn die Schuld? Bin ich nicht ein armes
Dirndel, das ſich viel gefallen laſſen muß in der Welt!
Hab' ich dir nicht geſagt gleich zu Anfang, wie wir Be-
kanntſchaft gemacht haben, daß ich es den Burſchen nicht
werwehren kann, daß ſie mich für ſchön hulten, und daß
ich mich oft genug vor ihren Nachftellungen hab' hüten müſſen
Und du haſt geſagt, daraus machteſt du dir nichts, und
du möchteſt nicht einmal eine, die dir eder ohne Neid
vergönnte. Wenn ich nichts Gewiſſes weiß, kann ich daraufhin
die andern Burſche vor den Kopf ſtoßen? Wenn du keinen
Ernſt zeigen willſt, kannſt du etwas wennjeder Weint mir zu gefallen, könne er n denten van

verſuchen, wie du? Bin ich deine Bäuerin, dann brauchſt
du dir derlei nicht gefallen zu laſſen, und dann weiß auch
ich, was ich zu tun habe!“

„Und daß du dich verhalten ſollſt gerade ſo, als wärſt
du ſchon meine Bäuerin, das war meine Meinung! Hab'
ich dir nicht geſagt, wenn ich wiederkomme, ſo mach' ich
alles richtig? Haſt du ſo wenig Vertrauen

„Mehr ſchon als du, und mehr, als zuträglich iſt, das
hat ſich da wieder gewieſen. Meinſt du, was du mir ſagſt
und was ich dir glaube, das wiſſen und glauben auch die
Leute? Die neidige Brut mißgönnt es mir ohnehin, hätte
ich ihnen davon geredet, ſie hätten gemeint, es wäre nur
geprahlt, und ausgelacht wäre ich worden. So hab' ich zu
warten wollen, bis ich ſie mit der Naſe darauf ſtoßen kann,
daß du es ehrlich meinſt, und jetzt jetzt mögen ſie nur
ſpotten, jetzt habe ich es davon, daß ich dir mehr vertraut
habe, als du mir!“ Sie führte ihre Schürze an die Augen.

Der junge Reindorfer ſtand verlegen. „Aber,“ ſagte er
nach einer Weile, „es war auch nicht not, daß du dich von
dem dummen Krämerbuben haſt um den Leib faſſen laſſen.“

Joſefa zog die Schürze vom Geſichte und lachte: „Geh'“
zu, weil du ihn etwa zu fürchten haſt? Keinen von allen
im ganzen Ort, wie ſie da ſind, ſag' ich dir; wenn du es
nur ehrlich meinſt, da gilt mir keiner ſo viel!“ Sie ſchlug
ein Schnippchen. „Möcht' auch wiſſen, wer einem lieber
ſein könnte wie du!?“

Das war Balſam auf die Wunde.
Leopold kehrte ziemlich ſpät heim und erklärte ſeinem

erſtaunten Vater, daß wider alles zwiſchen ihm und der
Joſefa auf gleich gekommen ſei, und nun überlege er nicht
länger, er wolle ſie doch nehmen, und der alte Reindorfer
möge daher auch ein Einſehen haben.

Der Alte unterde ackte einen ſchweren Fluch, erhob ſich,
von wo er ſaß, und ſagte: „Es wär' unchriſtlich, wenn ich
in der erſten Hitze ſagen möchte, tu' in drei Teufels Namen,
wie du willſt und verrenne dich in Schandhaftigkeit und Ver
derden denn du biſt mein einziger, leiblicher Sohn! So

dir nur, was dich von deinem Gedanken
könnte, wenn du den BHerſtand dafar haſt, es

ſind einmal jetzt ſo leidige Soldatenzeiten, aus der Re
ſerve wäreſt du, zwei Jahr' noch biſt in der Landwehr, verſpar dir das e n z e frei vin war

GFoztſezung jolgt.
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Zweite Verakung des Entwurſes eines Reichsausgleichs

SchnelderFranken r. Vpt.)y) Wirt wollendieſen An leich annehmen, aber keinen r für
künftige Beſteuerungen ſchaffen. Sie hahen keinen richtigen

Das Papiergeld

daß alsbald dem Hauſe

Ermittelungsmaßſtab für das Vermögen.
it ein ſolcher Maßſtab nicht.

Regierungsſeitig wird erklärt,
ſoll, welchesSt4 etergeſe u ehh beſteuert,

aber nicht als Sonderbeſteuerung, die über den Rahmen der
ührigen Steuergeſetze hinausgeht.

Ohne erhebliche Ausſprache und mit unerheblichen Ab-
änderungen wird der Geſetzentwurf erledigt. Ebenſo in
dritter

zweite Beratung des Entwurfes eines VeEs folgt die
itzſteuergefetzes.

Das Geſetz wird auch in dritter Leſung angenommen.
Außer der Tagesordnung komm ſodann n zur Be

ratung ein Antrag des Haushaltsausſchuſſes betreffend Aus
zahlung der vereinbarten

Abg. Wolf-Tilſit (Soz.): Die polniſchen Schwierig-
keiten ſind ganz haarſträubender Art. Selbſt den deut-
ſchen Abgeordneten Oſtpreußens wurde die Durchreiſe
ſchier unmöglich gemacht. Die Abſchnürung Oſtpreußens
wirkt auf die Provinz Oſtpreußen genau wie ein zehn
tägiger Generalſtreik auf die Stadt Berlin. Die Be-
völkerung Oſtpreußens wendet ſich entſchieden gegen das
rigoroſe Vorg hen der Polen, aber es ſind die Früichte
der jahrzehnfelang betriebenen Polenpolitik. (Schultz
Bromberg. Dun., Unerhört! Frechheit!) Herr Schultz
hat kein Recht, ſich dagegen auſzuregen, denn gerade die
rechtsſtehenden Parteien im Verein mit der konſervativ
monarchiſchen Regierung haben die Polen zu der Hal
tung getrieben, die ſie heute einnehmen. Sehr richtig
links.) Meine politiſchen Freunde und ich verurteilen
aber das Vorgehen der Polen aufs ſchärfſte und wir
bitten die Regierung, mit Polen und der geſamten En-
tente erneut Verhandlungen aufzunehmen. Wetter
richten wir an die polniſchen Sozjaliſten die Bitte, daß
auch ſte ihrer Pegiernng begreiflich moſhen. daß uns
ſolche Gewaltwaßregeln nur weiter auseinanderßrinsen.
die wir doch beide aufeinander angewieſen ſind. Auf
dieſe Art woſlen wir gutmachen, was gerade die Jnter-
peſſanten und die alte Regierung durch ihre entſetzliche
Polenpolitik geſündigt hat. (Sehr richtig links.)

Preußiſche Kandesverſommlung.

Berlin. 21. April. 134 Sitzung. 12 Uhr mit as.
Die Landesverſammlung ſtimmfe am Mi woch dem Staats

vertrag zu. nach welchem die vrevßiſchen Eiſenbahnen auf des
Reich übergehen ſollen. Gern tat ſie dies nicht. denn ein Stöck
der vreußiſchen Selbſtändigkeit geht damit verleren. Dieſe
Trauer kam ſowohl in den Reden von der Tribüne wie von der
Miniſterbank zum Ausdruck. Die Mehrheitsvarteien verzichteten
indeſſen auf Abänderungsanträge und ſprachen nur verſchiedene
Wünſche aus. deren Erfiillung ſie von der neuen Reichsverwaltung
erwarten. Genoſſe Neumann- Magdeburg verlangte bei
dieſer Gelegenheit vor allen Dingen die Berückſichtigung der
Eiſenbahner- und Beamtenforderungen. Bemerkenswert war die
loyale Haltung der Deutſchnationalen: ſie zogen ihre Abände-
runasanträge zurück und traten für die Vorlage ein. Dagegen
deſtand die Deutſche Volkspartei auf ihrem Verlangen, die Ab-
timmung auszuſetzen und nochmals von Staat zu Staat über den
Vertragsinhalt. namentlich über die Verpfändbarkeit der Eiſen
hahnen zu verhandeln. die ſie ablehnen. Es handelte ſich ledig-
lich um ein agitatoriſches Mäkchen: die Deutſche Volkspartei muß
doch tun einmal Oppoſition machen. Mit der Durchſetzung des
Antrages war es ihr natürlich gar nicht ernſt. denn dieſe würde
ja die Kreditfähigkeit des Reiches völlig vernichten und das
können auch die Volkeparteiler nicht im Ernſt wünſchen. hoffen
ſie doch auch einmal wieder an die Regierung zu kommen.
Miniſter Oeſer nahm in einer längeren Rede Abſchied von der
vichtiaſten Verwaltung ſeines Reſſorts. Sind erſt einmal die
Eiſenbahnen Reichseigentum, ſo bleibt dem preußiſchen Miniſt. r
der öffentlichen Arbeiten nur noch ein ſehr ſchmales Tätigkeits-
feld. Oeſer verteidigte ſein Kind. den Staatsvertrag. und be
ruhigte die aus dem Hauſe geäußerten Bedenken damit. er habe
mit dem Reichsverkehrsminiſter dauernd im lebhaften Gedanken-
austauſch geſtanden und dieſer ſei über Preußens Bedürfniſſe
völlig orientiert. Die Unabhängigen ſpielten wieder die unent-

wegke Ovvoſitlon: wie ſie im Reichsfage gegen Deutſchland die
franzöſiſchen Intereſſen vertreten. ſo ſprach Vaul Hoffmann in
der Landesverſammlung für das Reich und gegen Preußen.
Schließlich wurde aber die Vorlage unter Ablehnung der Unab-
hänoigen Anträge und des Antrages der Deutſchen Volkspartei
in' zweiter und dritter Leſung angenommen. Am Donnerstag
wird ſich das Haus mit der Krüppelfürſorge und der Mietsord-
nung beſchäftigen.

Miniſter Heſer: Die Reorganiſation der
Eiſenbahnwerkſtätten wird durch die Verreich-
lichung nicht aufgehal en werden. Das Aufſichtsperſonal muß
vermehrt werden. Wirtſchaftliche Geſſchtsvunkte werden
weitgehende Berückſichtigung finden. Die Richtlinien der
künftigen Geſamtorganiſationen konnten nicht in dem Ver
trage feſtgelegt werden. Das muß man ruhigen Jeiten
überlaſſen. Nach politiſchen Geſichtspunkten wird die Or-
ganiſation nicht erfolgen, ſondern noch wirtſchaftlichen
und betrieblichen. Die Eiſenbahnbeiröte werden
auch in der Zukunft von hoher Bedeutung ſein. Die Autono
mie im Eiſenbahnweſen wird davon abbängen, inwieweit
der Reichstag bereit ſein wird, auf ſein Etafsrecht bezüglich
der Eiſenbahnen zu verzichten. Aus dem Fehlen entſprechen
der Vertragsbeſtimmungen braucht man auf eine Aufgabe
des Gedankens der Eiſenbahnautonomie alſo nicht zu
ſchließen. Nach der jetzigen Faſſung des Paragraphen 8
bedarſ das Reich zur Peräußerung und Verpfändung der
Bahnen der Zuſtimmung der Landesregierungen. Hierühber
braucht man nicht hinguszugeßen. Es wäre ſehr bedenklich,
deswegen die Annahme des Vertrages zu verzögern. Von
einem Raubzug Preußens gegen das Reich kann keine Rede
ſein. Nicht um ein Geſchäft zu machen. ſondern aus reinen
vaterländiſchen und großen politiſchen Geſichtspunkten hatte
Preußen ſeine Bahnen hergegeben. Viel bedrohlicher als
der Kaufpreis ſind die künftigen Ausgaben für r und
Material. Ein Vorwurf wegen mangelnder Heranziehrng
des Parlaments kann der Regierung nicht gemacht werden.
Sie hat dem parlamentariſchen Ausſchuß alles einſchlägige
Material zur Kenntnis gebracht.

De ſchwarze Plage in Europa
Dem „Hamburger Echo“ entnehmen wir nachfol

gende Zeilen:
E. D. Morel, ein prominenter Politiker von enro-

päiſchem Ruf, entwirft grauenhafte Bilder im „Daily
Herald“ über das Treiben der franzöſiſchen Militariſten
mit ihren Senegalnegern in der Rheinpfalz, das ſich
nun, ſeit der Beſetzung Frankfurts mit Marokkanern,
auch auf die Städte des Maingaues auszubdehnen droht.
Morel ſchreibt:

Die franzöſiſchen Militariſten begehen abſcheuliche
Verbrechen an den Franuen, an der weißen Raſſe und an
der Ziviliſation. Nicht zufrieden, daß ſie hundert-
tauſende afrikaniſcher Neger, die ihre Torniſter mit
Augen, Ohren und Köpfen des Feindes füllten, in den
Krieg ſchickten, nein, jetzt, 18 Monate nach Beendigung
des Krieges, wird Europa noch von dieſen Horden über-laufen. 93 Rußland müſſen ſie die Bauern abſchlach-

ten, desgleichen in der Türkei und Bulgarien. Aber
30 000 bis 40 000 Senegalneger hat man in der Rhein-
pfalz untergebracht. Dort führen ſie eine unglaubliche
Schreckensherrſchaft und vergewaltigen Mädchen und
Frauen, verbreiten Syphilis, morden die Bevölkerung.
Dieſe barbariſche Verkörperung einer barbariſchen Poli-
tik feſtgelegt in dem ſogenannten Friedensvertrag,
der die Menſchheit 2000 Jahre zurückwirft.
g igt' s einem Artikel der „Clarts“ von letzter Woche
eißt es:

e en von der kaum unkontrollierbarenBeſtialit t der ſchwarzen Truppen verbreiten ſie die
Syphilis, wo immer ſie ſich aufhalten. Viele gefährlich
verſeuchte Proſtituierte ſind von Frankreich nach Wies-
baden und Mainz geſchickt. Hoſpitäler genügen nicht
mehr. Große Gebäude ſind bereits requiriert, um die
vielen Männer und Frauen r Viele junge
deutſche Mädchen, nicht einmal 14 oder 15 Jahre alt,
werden in dies Hoſpital auf genommen. Dieſe Mäd-
chen verkaufen ſich, weil 20 Franken 150 Mark und
50 Franken 400 Mark wort ſind.“

Des weiteren zitiert Morel eine grobe Anzahl von
Anklagen von den Verwandten, Doktoren, Anwälten

eines Feulleton.

die Leiden der deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich.

„Der franzöſiſche Haß.“

Aus meiner r r rrrrVortrag von Martin Feuchtwanger.
Zu einer furchtbaren Anklage des unmenſchlichſten

Barbarismus begangen von der „grande nation“ an wehr-
loſen Opfern des Weltkrieges geſtalteten ſich die Schilde-
rungen der Selbſterlebniſſe des Vortragenden während
ſeiner r Gefangenſchaft in Se Mitſhlichter klarer Sprache, nüchtern, ohne Leidenſchaft, ohne
den Haßgeſang der Wiedervergeltung wurde das Schickſal
eines Einzelnen nein das Schickſal von Tauſenden und
Abertauſenden unſerer Brüder in Feindeshand erzählt.
Die Tatſachen der entſetzlichen Leiden, phyſiſche wie ſeeliſche,
welche der dumpfe, uns unverſtändliche Haß eines ganzes
Volkes über die deutſchen Kriegsgefangenen ausſchüttete,
prachen für ſich. Es iſt faſt unglaublich wie eine Nation,
die ſtolz auf eine alte Kultur iſt und ſtets in der inter-
nationalen Konverſation als beſonders „ritterlich“ be
zeichnet wurde, in ſo ſyſtematiſcher Weiſe die Qualen ihrer
efangenen bis zur Verzweiflung treiben konnte. Wir

wiſſen es aus unzähligen Berichten dieſer Opfer, mit wel
chem grauſamen Zynismus die Franzoſen ſich an ihnen ver-
ingen; aber ſelten hat wohl eine Schilderung aus dem

ärtyrertum der Kriegsgefangenen einen ſolchen tiefen
Eindruck auf die Zuhörer ausgeübt, wie der Vortrag von
Martin t Gerade die einfache Darellungsweiſe der Erlebniſſe, frei von jeder Uebertreibung
und dem unnötigen Ballaſt eines geſuchten Pathos brachten
eine ſo nachhaltige Wirkung hervor.

Schwer mußten Unſchuldige an der unſeligen Gewalt-
olitik Frankreichs und des alten Deutſchlands büßen. Der
ortragende hatte durchaus ſt wenn er ſagte, daß dieſe

Politik der Nährdoden des Haſſes war und nur eine Poli
tik der Verſtändigung darf dem defürwortet werden.
Wir ſind nicht ſo iſti auben, daß der franVor un bar wäre. Dieſer

e Volk ſelbſt einumfangenden Wahn be

und von den ſelber, die Fälle von Notzuchts-
verbrechen aller Art enthalten. Junge Mädchen, die auf
Feldern arbeiten, werden überfallen. Arbeiterfrauen
werden in dunklen Straß n mißbraucht. Berichte laufen
täglich ein, daß junge Mädchen in Städten und Dörfern
des Saargebiets verſchwinden, daß Leichen von jungen

en in Düngerhaufen wiedergeſunden werden.
n Mainz, Ems, Wiesbaden, Zudwigaähaſen

kommen Anordnungen, daß die Stadtverwaltungen
Bordelle für den 74 der r. Truppen ein-richten müſſen. Saarbrücken hat 70 000 Mk. für die Er
haltung eines Bordells zu C len. Jch höre von eineranderen Stadt, daß der B rgermeiſter mit dem Tode
beſtraft werden ſoll, wenn er ſich weigert, ein Bordell
h und daß deutſche Frauen und Mädchen im
Weigerungsfalle dafür zu büßen hätten.

Einige der ſchrecklichſten Begebenheiten werden nie
entlich bekannt. Viele Frauen begehen Selbſtmord.
er es nicht mit angeſehen hat, glaubt es einfach nicht

Die Reſultate, die die Einquartierung der ſchwarzen
Raſſe in den weißen Gemeinden zeitigen, ſind unver-
meidlich. Die dafür verantwortlich ſind, wiſſen es. Die
durch den ſogenannten Friedensvertrag verurfachte
Armut der arbeitenden und Mittelklaſſen Deutſchlands
iſt ein Anſporn zur Proſtitution. Welch ein ungeheuererdurch dieſes gewiſſenloſe Treiben dar Verantwort-
ichen heraufbeſchworen wird der Haß gegen das

franz olk unſchuldig als ſolches, wird in Zu-
unft nur zu klar zutage treten. Ein franzöſiſcher Sol-

dat ſagte zu mir: „Wäre ich ein Deutſcher, ich würde
alles vergeben; aber dieſes niemals.“

Aber dieſe Politik iſt in dem Friedensvertrag nackt
und unverhüllt niedergelegt: Ein ganzes Volk zu rui
nieren, verſklaven, erniedrigen, entvölkern, hinab-
ſchlendern in den Abgrund der Verzweiflung. Und wir
Engländer ſind Teilhaver an dieſer Politik, gegen unſern
Willen, gegen unſere Jntereſſen. Aber unſer Volkduldet z teils weil es nicht verſteht, teils weil man

es gl ge W Her r Deutſchlandsauein verantwortli d für die Schrecken der fünf
Kriegsjahre was eine Lüge iſt. Aber ſelbſt wenn es
wahr wäre, würde es die Torturen des deutſchen Volkes
immer noch nicht rechtfertigen.

ünf Jahre Menſchenmorden, Verneinung aller
göttlichen und menſchlichen Geſetze, Haßpredigten von
10 000 Kanzeln, tägliches Leſen der Verluſtliſten und
Berichte von Maſſenmorden hat uns abgeſtumpft. Gibt
es keine Grenze für unſere Selbſtzufriedenheit? Jſt
der Jmport von hunderttauſenden Negern aus Afrika
nach dem Herzen Europas, um die Schlachten für die
kapitaliſtiſchen Regierungen zu ſchlagen, keine Warnung
für die arbeitenden Klaſſen? Die Arbeiter Englands,

rankreichs und r ſind ſchlecht beraten, wenndieſes ftittſ weigend erlauben, nur weil diesmal die
eutſchen die Opfer ſind! on aus Achtung vor ihren

Frauen ſollten ſie ſich bemühen, damit nicht noch der
Reſt von Anſtandsgefühl, den der Krieg gelaſſen hat,
aus den Völkern der weißen Raſſe verſchwindet.

Das ſchreibt ein Ausländer über dieſe Zuſtände.

Kandidaten der ſächſiſchen ne elontatinen im Dresdene
rei

Eine Kreisdelegierten- Verſammlung der Mehrheitsſozialiſten
des früheren 6. (Dresdener) Reichstagswahlkreiſes beſchäftigte ſich
mit der Aufſtellung dex Kandidaten für den Reichstag und die
ſächſſche Volkskammer. Das Vertrauen wandte ſich in bemer-
kenowerter Weiſe von den alten Führern ab. um ſich neuen Per-
ſönlichkeiten zuzuwenden. Starke Unzufriedenheit äußerte ſich
über die Grheimratswirtſchaft“ der ſächſiſchon Regierung. Eine
beſondere Mikſtimmung wurde gegen die ſächſiſchen Miniſter laut.

Als Kandidaten zum Reichstag wurden aufgeſtellt: Partei
ſektetär Kahmann (169 Stimmen), Fräulein Mataeus (131
Stimmen). Helmuth Lehmann (119 Stimmen). Schwarz (116
Stimmen). Wolfgang umann (116 Stimmen). bekannt als
Sozialiſernnazavoſtel. Miniſterpräßdent Dr Gradnauer erhielt
e 46 Stimmen. und der jetzige Abgeordnete Kurt nur 31
Stimmen,Folgende neun Kandidaten ptr ſächſiſchen Volkskammer wur-
den aufgeſtellt. Völkel (204 Stimmen), Lehrer Schulz (192

freit iſt, daß des neuen Deutſchlands Volk und Regierung
imperialiſtiſchen Zielen 5hold ſind.

Noch ſchmachten rie. Tauſende deutſcher Volksgenoſſen
in den Kriegsgefangene; agern Sibiriens und den Gefäng-
niſſen Frankreichs, dort oft nur wegen kleiner Verfehlungen
begangen aus Hunger und Not zu vieljähriger Strafe ver
urteilt. Wann blüht denen die Freiheitsſtunde? Die
Moral, das Gewiſſen der ganzen Menſchheit iſt zerrüttet,
ſonſt müßten ſich längſt dieſen Unglücklichen die Tore ge
öffnet haben.

Zu bedauern iſt es, daß die packenden. lebensvollen
Schilderungen nur einen ſo beſchränkten Hörerkreis ge-
funden hatten. Zur ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes
würde es beitragen, wenn der Vortrag in recht weite Kreiſe

gedrungen wäre. I.
der Echöpfer der Wiener Operette.

Unter den Kunſtwaren, die auf dem Theater- und Vergnü-
gqungsmarkt beſonders geſucht und hoch bezahlt ſind. ſteht noch
immer die Wiener Operette mit an erſter Stelle. Sie iſt ein
Gaftungsbegariff geworden für eine beſtimmte Art leichtgefälliger
Muſik. die im wohlig wirgenden Rhythmus der Donauwellen
dahinaleitet, für eine beſtimme Form der Liederpoſſe. die ihren
eigenen. freilich höchſt primitiven dramatiſchen Geſetzen gehorcht.
Der Begründer dieſer Gattung, die in den Werkne Léhars und
Oskar Strauß' wohl kurz vor dem Kriege den Hölcpunkt ihrer
Erfolge erreichte, war Franz v Suppé, deſſen beſte Arbei-
ten. wie Die ſchöne Galatee“. Bocaccio“, Fatinitza“ uſw. ja
noch heute nicht vom Spielplan verſchwunden ſind und der daher
an ſeinem 100. Geburtstag (18. April) nicht nur in der von ihm
aeſchaffenen Kunſtform. ſondern auch in den Kindern ſeiner
eignen Muſe noch ſehr lebendig fortlebt. Die Wiener Operette
iſt ein letzter künſtleriſch ziemlich tief agcſunkener Ableger der
klaſſiſchen Wiener Muſik. hervorgewachſen aus dem anſpruchs
loſen Genre des Sinaſpiels und der Liederpoſſe. die von begab
ten Volksfomponiſten“. wie Wenzel Müller. ſeit langem an der
Donan gepflegt wurde Offenbach. der Operettenzauberer“. der
um die Mäitte des 19. Jahrhunderts von Varis aus die Welt mit
z neuen Rhothmik faſzinierte. hat dann arch in Wien die

räſte en bunden. die dier eine mehr deufſche Artn Jütn et ne de n vanrumgeſta u neK. Génke und i. vielen andern dis euf den
heutigen Tag gefolat ſind.

Suppé entſtammte einer delgiſchen Familie. die nach

Stimmen. Schrif“leiter Sachs von der Dresdener Volkszeitung
(173 Stimmen). Schade (131 Stimmen). Leibniz (133 Stimmen),

amtenſtelle in Spalato in Dalmatien bekeidete. Dieſler Kreis-
ſekretär heiratete eine Wienerin. und das Paar hatte einen Sohn.
veſſen großes muſikaliſches Talent ſich ſchon früh offenbarte. Franz
ſollte auch Bramter werden. zeichnete ſich aber bald durch ſeine
Virtuoſität auf der Flöte. die man ihm zu blaſen erlaubt hatte.
aus und wurde nach vielen Kämpfen mit der Familie Schüler
des Wiener Muſikkonſervatoriums, bis er dann als Kapellmeiſter
am Joſephſtädtiſchen Theater in Wien und ſpäter als Kapell-
meiſter an verſchiedenen andern Wiener Bühnen das ihm ge
mäße Gebiet des Schaffens gefunden hatte. Er hat für die Büh-
nen. an denen er tätig war. bhunderte von Voſſen. Ausſtattungs-
ſtücken und Zauberſpielen muſikaliſch illuſtriert und ſo die beſte
Uebung für ſeine ſpäteren Operetten gehabt. Auch der ernſten
Muſik wandte er ſich zu und komponiert- eine Meſſe, eine Re-
guiem. eine Sinfonie. Ovvertüren. Quartette uſw., die zwar
keine große Bedev ung haben. aber doch für ſeine muſikaliſche
Bildung zeugen. Der ſtattliche Mann mit dem langen Schnurr
und Vollbart. der wegen ſeines kriegeriſchen Aeußeren in Prag
ſogar einmal für den ruſſiſchen General Tſchernafew gehalten
wurde und von den Tſchechen eine leidenſchaftliche Huldigung
erfuhr. war wegen ſeines liebenswürdigen Weſens allgemein be-
liebt und errang mit ſeinen Kompoſitionen bald axoße Erfolge.

Die Sing'piele. die Suppés in den dreißiger, vierziger und
fünfziger Jahren ſchuf ſind noch ganz in der Art der alten Wiener
Muſik gehalten. Erſt die Erfolge Offenbachs gaben ihm An-
ſporn. auch ſeinerſeits richtige Opereten zu ſchaffen. und ſo bot
er mit dem im Jahre 1860 aufgeführten .Penſiongt“ die erſte
deutſche Operette zugleich in der anmutigen Molodik und leich-
ten Führuno der Handlung ein Muſterbeſſviel. Schon die beiden
nächſten Arbeiten Zehn Mädchen und kein Mann“ und Flotte
Burſchen“ fanden den arößten Anklang. und danach folgte ein
Schlager nach dem andern. Unter ſeinen Werken befindet ſich
ſibrigens auch eine Operette Franz Schuybert“, mit der er alſo
bereits die Boe des Dreimäderlhauſes“ vorausnahni. Uner-
mädlich ſchuf er weiter. und mitten in der Arbeit an der Ope-
rette Das Modell“ übecraſchte ihn am 21. Mai 1895 der Tod.
Er wurde in einem Ehrengrabe. das ihm die Stadt Wien wid-
mee auf dem Wiener Zentralfriedbof nicht weit von den Ruhe-
en eede Beethoven, Schubert. Brahms und Johann Strauß

Stadttheater. Heute Donnersgtag, abends 7 Uhe, wird die
ſche Die heimliche imfroſs viederholt,

g naS 2 am Sonntag, den 25. Auprfkl,m s ſeitens dee 2



edmund Fiſcher. der frühere Zitkaner Abgeordnete (t32 Stim
nen). Bomkach (131 Stimmnen). Ferner erbielten noh ron be-
kannten Verſönticheiten Miniſter des Innern Uhlig 51 Stimmen
und der frühere ſächſiſche Firamzwiniſter Ritſche 113 Stimmen.

Gegen Daridſohn. Baumeiſter und Rieb ling.
Der Vorſtand der Groß-Verl'ner Parteiorgoviſation hat ſich

am Sonnbend mit der Rolle beſchäftigt. die die Varteimitalieder
Davidſohn und Baumeiſt e in dem ſoeben Katinen RrozeßRhodin-Scheidewann peipielf ber. zuſtändigen Kreis
rganjfatioren Berlin-Stadt vnd Riederharnim wurden beauf:
tragt. zu rrüfen. oh das Ausſchlukverfahren gegen die Genann-
ten einzulfiten iſt und eventl entſprech“ nde Antrage zu ſtellen

Das gleiche Verfakren wurde gegen das Parteiſmitglied Ri
belingn beſchloſſen. der für den Austritt aus der S. P. D. und für
den Beitritt n anderen Varteien geiiert. und dem ferner ein

Amtlche Belunntmachungen für Halle d. 6.

Die Kleinkändler werden aufgefordert, die Reſtbeſtände
an Anslandsroggenmehl aus der Woche vom 12.
bis 17. April 1920 ihrem Großhändler bis ſpäteſtens
23. Avril 1920 zu melden.

Halle, den 21 April 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Flefſchverkeuf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter 6 hren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird je zur Hälfte Rindergefrierfleiſch
und friſches Fleiſch gqusgegeben. Der Ve kauf erfolgt am Sonn
abend durch die Fleſſcher, bei denen die Haushalte zur Krunden-
liſte anemeldet ſind, gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſch
marken für die Woche vom 19. bis 25 Arril d. Js. Die Marken
ſind in üblicher Weiſe bis zum 27. April d. Js. an das Stadt-
ernährnngermt abzuliefern Der Durchſchnittsverkaufspreis be
trägt für 150 Gramm 2.40 Mark.

In der laufenden Woche werden in den nach-Pferd ef'eiſch.
ſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchger Str. 79 (Joh. Thurm).,

e

Walnaſſa. v inOperattentheater, Freleg. den 23. April 20, Verni eln,
8 Uhr:

kine Macht in Venedig

Operette in 3 Akten
rom Walzer- König
Johann Strauss.Nur noch 5 Auffünrg.

Anfg. 7 Fnde i. Uhr
tielden.

Sonnebend:
Der Vidach f.

Thalia- Theater.

Ernenern
von Metallgegenſtänden

jeder Art führt aus
Ferd. Haassengler,
Metallwarenfabrik Bar
ſüßerſtr. 9. Telefon 1 196.

Gegründet 1839.

ſehr dunki- Verganoenhe't zrm Vorwurf gemacht wird. die ihn
um Var'eimitelied ungeeignet maken würde.

Aus dem Erehiv der Sozital demokratiſchen Partei (Partei,
Archiv) Berlin SW. 68. Lindenſtr. 3 IV. wird uns ge-
ſchrieben: Raumwaneel verbietet, ein ausführliches Auforen-
Verzeichnis der Schriften aufzrführen, die im vergangenen Quor-
tal für das Archiv neuerworben wurden. So bringen wir im
nachfalgenden eine ſummariſche Ueberſicht: den in m
205 Nruerwerbungen entfallen auf: Volkswirtſchaft (Seziali-
ſierung) 16, Soziaſwiſſenſchaft 29. Sozialismus und aldemo
fratie 23. Geſchichte 28,. Staaswiſſenſchaften 41, Rechtswiſſen-
ſchaft 8, Kriegs und Heerweſen 11, Biſdunas- und Erziehungs
weſen 4, Religion und Vhiloſophie 3. Geograpßie, Naturwiſſen-
ſchaften. Medizin 6. Sprach- und Literaturwiſſenſchaft, Belle-
triſtik 7. Lerſka. Bißliorravhie. Bioerarkien. Mewoiren 13 vnd

2. Glauchager Str. 75 (H. Böhlert), 3. Lange Str. 21 (S. Quandt),
4 Steinweg 52 (M. Zaubitzer), 5. Pfännerhöhe 46 (H. Müller),
6. Böllberger Weg 30 (K. Weinrich), 7. To ſtr. 43 (A. Holland
8. Gr. Steinſtr. 67 (A. Puvpe). 9 Kl. Sandberg 14 (P. Strömer),
10. Reilſtr. 10. (A. Thurm). 11. Reilſtr. 23 (O. Arthelm), 12. De
litzſcher Str. 78 (A. Möbius) am Freitag für jede Perſon eines
Haushaltes 250 Eramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 53 001-82 356, ſolange der Vorrat reicht. Die
bereits zum Pferdefleiſchbezrg angemeldeten Perſonen entnehmen
das Fleiſch bei dem Pferde leiſchhändler, bei dem ſie zur Kunden
liſte angemeldet ſind. Die übrigen Haushalte wählen einen
Pferdefleiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferde-
fleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern bekanntzu
geben, welche Nummern in den einzelnen Stunden zum Einkauf
zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein
Rr. 28 vorzulegen. Die Marke 488 iſt für jedes verkaufte Pfd.
Fleiſch abzutrennen. Die abgetrennten Marken ſind bis zum
27. April d. Js. an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei-
tag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Rummern 76 501--78 500 vorm. von 8 bis
12 Uhr und nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Per'on eines Haus
haltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. abgegeben werden. Abçezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Circus i

W Kasse 10- u. 4-5“
am nt

z er Perſonals.Kontorutensilien ſern be
ir allen Arten bei abends 7 Uhr

Penſion Scöl'er.z GroßJ. Foebi'ch. Sie mit 22.

Schluss
Ameigen- Annahme

vormittags 10 Uhr.

Schicken Se

Kohlenkarten
tür die Helzperiode 1920 21 aut

erbitten abzugeben bei unseren Annahmestellen:

August Mertens, Seebenerstrasse 1b, Fernsprecher 6461,
Paul Staude. Spitze 19, Fernsprecher 180l,

m. b. H.

(am Thüringer Guterbehnhol).

Briketts, Koks, Grude u. Nasspresssteine

Richard Vhlmann, Brüderstrasse 5. Fernsprecher 6 82 u. 4444-
Hermann Poerschke, Friesenstrasse 12, Ferosprecher 4553,

Wilhelm Müller, Gr. Brunnenstrasse 53, Fernsprecher 4100.

breppotoff-Perwiehy-begellochaft

Uhlmann, Bergwerksdirektor a. D. Poerschke.
Eigner Lagerplatz mit Gleleanschluss Schmledstresse

voden i n
kindervett „Pwens“ Spfeln.

Die Derbietungen unserer Kindervorstellong
wird die Jugend zu neuen Spielen anregen.

lhr Kind darum in unsere
Sonnabend-Kinder-Vorstellung. Diese beginnt
um 3 Uhr urd 7eig' das unverkürzte Abend-
programm. Die Preise sind um ermässfot u.
stellen sich auf 1.50. 2.
fur die verschiedenen Sitzp'Atze! Eine Wieder-

holung UÜndet nicht statt!

2.59. 3. Mark

odten 71 Sehr
nutzten 124 Werke. NB. Einſendr

und -Schriſten, Flugblättern und Plakaten von velitiſch wichtigen
Ereigniſſen hiſtoriſchen Erinnerungen, Photographien uſw. an
obige Adreſſe erbeten.

jfren. 42 Verſonen 54 Beſuche underſtatteten
von ParteiDokumenten

Verſammlungs Kalender
F eitag. den 23. April, abends 8 Uhr, findet in der EbertzDelitz ſch. mühle (Ohme' eine wichtige Funknionärſtzzung der S. V.

ſtatt zu der vollzählioes Erſcheinen unbedingt erforderl'ch iſt

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zy halten.

Städtiſcher Verkauf von Armecrkonſerven mit reichlich Fleiſch
und weißen Vohnen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule
am Freitag Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501--73 500 vorm. von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 73 501--78 500 nachm.
von 2—6 Ubr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
an Haushalte mit einer Perſon eine Büche weiße Bohnen mit
Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei Perſonen eine Büchſe
Armeekonſerven (ca. 600 Gramm Jnhalt) und an Haushalte mit
drei Perſonen eine Büchſe Armeekonſerven und eine Büchſe weiße
Vohnen mit Fett und Tomaten, uſw. abgegeben werden. Der
Verkaufspreis für eine Büchſe Armeekonſerven beträgt 6,50 Mi
und re eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten 2,70
Mark. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder von 6 biz
12 Tahren in der Talamtſchule am Freitag. Zugelaſſen zum
Einkouf werden die' Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nuwmern 68 501--73 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 73 501--78 500 nachm. von 2—-6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines kann für jedes Kind im Alter von
6-12 Jahren eine Büchſe Malzerxfrakt zum Preiſe von 2,60 M.

Dolitzsohb.
Freitag. den 23. April.
abends 8 Uhr findet in der
Ebertzmühle Ohme) eine

wichtige Täglich abends T. Uhr

Das 61llcksmäce

ad Liter u und Friß Sei
bedivgt erinrderlich iſt.

Her Vorſtand der 6. I m
ſern Weißenfels e
Anſſtellung d. Wähſerſſſte z. Reſchstagswoſ

—-2

ſpricht über

öbzigldemodratiſche Purtel.
Halle, Wahlleitung: Gr. Ulrichſtraße 27.

Freitag. den 23. April, abends 7' Uhr,
im Goldenen Hirsch. Leipzigerſtr. 63

Große öſſentliche Verſammlung
Reichstagskandidat Genoſſe Prof. Waentig

Deutschlands Schicksalsstunde.
Eintritt 50 Vfg. Frauen und Männer Fnud freundlichſt eingeladen.

Das ſtädtiſche EinwohnerMeldeamt hat mit der Auf
ſellung der Wählerliſte ür die Reichs acswahl begonnen
Alle hier neu zugezogenen Perſonen, die bis jetzt noch mich
an enelder ſind. werden deshalb in ihrem eigenen Jntereſe
zur oforfigen Anm idung auigefordert, damit ihre Aufnahme
in die Wählerliſte er olgen kann.

gewährle ſtet werden, welche hier auch tatſächlich polizeilich
gemeldet ſind. Darum empfeh en wir allen übrigen Perſonen
die über i re polizetliche Anweldung nicht ganz ſt er find,
ſich du ch Nachfrage beim EinwohnerMeldeamt von der
tatſächlich erfolgten Anmeldung ſoſort zu über eugen.

Das EinwohnerMeldeamt iſt werktäqlich von T 12 U
vormittags geöfinet.

Weißenfels, den 19. April 1920.
Der Maufatrat.

TuberkKuloſefür orgeſtelle
Die Tuberkulorefürſorarſtelle der Stadt Weißenfels erteill

(Alte Partel)
Gegründet 27. März 1889.

da

Stellen finden. lt-Metallel VI 3r aifeierO rdentliche Gr. Braun ausstr. 29.3 bestehend in

33 es n Ge Thiele,4 ouzert (Görlach-Orches'er),
eitungs Austräger Vermiſchtes wannerchöre Freie Singerchor Haſte a. A By

en v z22 o Verlosung, Kinderspiele und Ballschuigel, 2 2 e Lintrit Kinder an ar i ehren r h
Verlag Volksstimme, vörrgeniſe, Zeichen e Kampies zur Frnanung er Rep urbi und ar

Gr. U 27 2 e Demokratie in c Die Revision des Friedens-r. Ulrichſtraße 27. getrock. Möhren, h die Völkerversöhnung und der Sozialismus ist
2 vorzüal Ziegen n. 5 hJung. Mädchen Kaufgeſuche Auf zur Maifeier. xde ken e ü D. b. 15 Die Malfeler-Kommissſon..Schirmgeſch. r. Märkerſtr. 5.e o Preſſe re leere c cMielsgeſuche ehe

ore.am er See e Volk und ZeitStube. Kammer und K r e 2e K. än. Aenan g i e nu Mai -fesfzeiftung 1920m Ich zahle J vaut ter 7 pf e Die an Mustrationen und Text hervorragend küänst-
r 7 b Zeunngen 4 e i wer lerisch ausgestattete und werbend wirkende diesjährige

Lumpen, Knochen uſw. 0 Rotschlsge beloigen

Vraunz
Tol. 4377.

höchſte Tagespreiſe.

Fell- und Rohproduktenhandlurg,
Breiteſtraßze 6.

Halle. 7
Tel. 4577.

Koſtenloſe Abhokung bereitwilligſt

des „Lehrmeister im
Garten u. Kleintier-

hof Probenummar kosten-
rei vom Verlag derVolksatimme G. m. b. H.
Halle, Große Ulrichetr. 27

Preis 50 Pfg.)
et gin getroffen uvd in uneerer Buch

e hen T III u III TTeecc2222

d

wenn Fern
III DIII I IAIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIsonnabend, den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr

im „Hofjäger““, Lindenstrasse

Mai-Festzeitung
Gr. Vrichsetraese 27 m Halle. sowie in der Volkes
vbuchhandlung Marienstr. 10 in Naumburg, ebenso
durch dio Austräger der „Volkactimme“ zu beziehen.

Montags von 5--6 Uhr für Männer u. Knaben,
Freitags von 5-6 Uhr für Frauen u. Mädchen

unter Ve tung des Stadtarztes unentgeltlich Auskunft und
Rat für Lungenkranke.

Es wird n. allgemeinen öffentſichen Intereſſe dringend
empfohlen. die Fürſorceſtelle auf uſu en.

Weißenfels. den 19. April 1920.
Der Magistrat.

Fleiſchabgabe.
re Fleiſchmarke in der Woche vom 1[9. bis 25. 4.

eträgt

100 Gramm Cornedbeef zum Preiſe von 1,60 Mk.
Auf Kinderkarſe die Hälſte.

Es haben vur Fleiſchmarken für die Woche vom 14
bis 25. 4. 2) Gülticken.

Weißenfels den 22. April 1920.
Der Magiſtrat.

Lebensmittelrertellung im 6tadtlreſſe.

n der Woche vom 26. April bis 1. Mai d. Js. kommei
nach Kundenli e auf Marke 361:

100 r Kartoffelgraupen
zum Preiſe von 170 Mk. das Pfund oder

100 gr Gerſtenmehl z. Preiſe von 130 Mk. d. Pfd.
zur Verteilung. Ein Anſpruch auſ Lieferung einer beſtimmten
Sorte beſteht n cht. Aus erdem werden auf Marke 362:
125 gr Kunſthonig zum Preiſe von 3 80 M. d. Pfd.
abgegeben.

Markenablieſerung und Beftandsanzeige der Verkaufs
ſtellen am Dicustaq. den 4. Man 1920 an die Warenabteilung
des ſtädt. Lebensmittelamtes. Leopold Kellſtraße 14

Zuwiderhand ungen werden nach S 17 der Verordnung
vom 25. 9.4. 11. 15 beſtraft.

Weißenfels, den 23. April 920.
Der Magiſtrat.

Zahlung der Sozietütsbeitrüge.
Die Verſicherungsnehmer werden hierdurch nochmals zur

Zah'ung der Feuerverſicherungsbeiträge innerhalb
14 Tagen an un ere Statt thauptkaſſe, Hathaus. Zimmer
Nr. 5, aufgeſorder.

Die Bei räge für die Einbruchdiebſtahl- und Waſſer
leitnngoſchäden Verſicherung ſind ebenſalls während
dieſer Zeit an den J. Berſicherungskommiſſar, Rathaus
Zimmer Nr. 7, zu entrchten. tNach Ablauf der Zahlungsſriſt werden die Beiträge von
den Säumieen auf deren Koſſen einge'ogen.

Weißenfels, den 20. April 1927.
Der Magiſtrat.

Für die durch die mbauweſſe. deſebte Lehm

banweie ſehit es vielfach den Handwerkern und Banleitenden
an Erſahrung. Es wird daher auſ die ſocenannt n Lehm
auKurſe aufmerkſom gemacht we'che der Hauptverein ſür

Volkewohl ahrt in Hannover abrält.
Ein vom Herrn Miniſter ſür Vukewohlfahrt heran

n Uber die Lehmbauweiſe kann im hie
en Stadtbanau.. werktäg währendeins werden. ba de

e izen fels, den 20. April 1920.

Vorverk. 9--1 und S--6.

Die Au nahm in de Wählerliſte Kann n ir den Perſonen

Spr

wieder

nation
dankbe
immer
einer
Die D
daran
tariſie
Kaiſer
tariſte
von K.
Gener
Spitze
Wahl

N

politif
facke

Frank
freier
und d
liſten
waren
form,
Unter
neuen
fahrn

V
oder
völker
den, d
brauck
und 2
ſagt
Fimm
ine ſ
Lande
Macht
zu erk
und
Unter
ſtiſche

Konfe
G

mit ih
nichts
land
zuvor
archiſt
trieb
wurd
menb

und



Halle, Donnerstag, 22. April 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 94
FCſSGwGSSGCOCOOA])]GCGBGGCCOMOOkAkA9G,),GIGGGGGGGG-SGOC nnmwwwwemmwwonMBwwwoweorſc,eppaoooomwwwwnwweauuwca&ahlcKcamaaeeoonmaavoae

Pale Angelegenheiten
„Freier Sängerchor“. Vereinslokal Zum Schultheiß,

Merſeburger Straße. Die Singeſtunde am Freitag
findet wegen der Verſammlung im Goldenen Hirſch
von 6 bis 8 Uhr ſtatt! Wir bitten das zu beachten und
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Verein Arbkiterjugend. Morgen, Freitag. haben
wir einen Sviel- und Unterhaltungsabend. Die Jugend-
genoſſen und n werden gebeten, ſich recht zahl
reich an demſelben zu beteiligen. Die Liederbücher ſind
mitzubringen. Der Vorſtand.
e. e eAus ein 6tadtlrels.

Halle 22. April 1920.
Demokraten und Märzerelqn ſſe.

Eine pon der Demokraiſchen Partei für Dienstag abend
einberufene öff ntliche Verſammlung beſchäftigte ſich mit der
Stellungsnahme der Demokraten zu den Puiſch.
wirren der Märztage. Wenn der Vorſitzende gleich bei
Eröffnung der Verſawlung ſaate. daß der Aufruf der Demo
kratiſchen Partzi am 13. März die erſte Parteiaktieon gegen die
Kappregierung darſtellte. ſo ſtimmt, das nicht. Vorher
waren bereits die Generalſtreiksaufrufe der S. P. D. und
U. S. P erſchienen und ha ten bewirkt. däß ſchon am Mittag
des 13. als Proteſt gegen die Rebellen teilweiſe die Arbeit ein
geſtellt worden war. Nach cinigen prinzipiellen Erklärungen des
Vorſitzenden. über die Taktik der Demokratiſchen Partei in den
Putſchacen. ſowie Zurückwei'ung der Angriffe von rechts gegen
den Zivillommiſſar Dr. Schreiber. nahm Univerſitäfs- Profeſſor
Dr v. Drigalski das Wort zu ſeinem Referat über März-
ereigniſſe. Demokratie und Vürgertum“. Man könnte als Motto
vor ſeine Rede ſetzen: .Weder kalt noch warm“. Geſchickt um
ſeglte er die Klippen demokratiſcher Halbheit und war emſig
beſtrebt es mit keiner Seite zu verderben. So nimmt es denn
auch nicht Wunder. wenn er. bei der Kaiſrfrage angekommen.
ich rech“ beſorgt über die Folgen des Putſches auf das Wohl-
ergehen des Einſamen von Amerongen“ ausſprach und in gleich
rührcliger, Weiſe für den bieherigen Oberbürgermeiſter von Halle
Rive eine Lanze brach. indem er au-führte. daß letzten Endes
doch die Kommnnalpoliti? mit der Reichspolitik nichts zu tun
habe Demargenüb er. können wir nur immer wieder betonen,
daß auch in der Komwrne an leiender Stelle Beamte ſitzen
müſſen auf die ſich di Regierung in Stunden der
Cefahr voll und ganz verlaſſen kann. Es gehtnicht an. daß in den Verwaltungen der Städte unſichere Kanto
niſten ſich befinden die bei Putſchrerſuchen eine zweideutige
Haltunae einnehmen
Es wäre noch manches zu den Ausführungen des Redners
über demokratiſch Taktik zu ſagen. doch zwingt uns der Raum
kurz zu ſein. Nicht unerwähnt wollen wir jedoch einen Aus
wruch des Refer nen über die Stellungnahme zum Generalſtreik
laſſen. Er erklörte: Weder die Demokra'iſche Partei noch die
wokratiſchen Regierungsmitglieder hätten mit dem zur Ab-

wehr des Kapp-Putſches geführten Eeneralſtreik irgend e was
u tun. Was aber ſagt ein Beſchluß des demokratiſchen Partei
zusſchuſſes der kürzlich in Berlin tagte? „Die allgemeine
Arbeitseinſtellung war als außerordentliches Abwehrmittel gegen die Unmſturzbe-wegung der Kapp und Genoſſen in den vom
Amſturz ergriffehen und bedrohten Reichs-zebieten angebracht.“ Iſt das Anaſt vor der eigenen
Jouraae. wenn in der Verſammlung von dem Referenten er-
Nlärt wird: er wiſſe von nichts und in tiefer Verbeugung nach
rechts beide Augen über dieſe ſchmerzliche Tatſache zudrückt? Wie
ſtellen ſich denn dieſe Herren Dewokraten von Halle die Nieder
zwinoung der Kappvageſellen vor. Glanbten ſie etwa nur um ihrer
ſchönen Aucen willen. werden die Kavpiſten und Lüttwitzianer
die Plätze verlaſſen? Nur dir Waffe des Generalſtreiks. deren
ich die Demokraten ſchämen. hat bewirkt, daß den wahnwitzigen
Putſchiſten der Gargus gemacht wurde Wäre ſie nicht ange-
wandt worden. ſo Fßen die Demokraten heut anderswo. als in
einer Koalitionsregierung. ergo haben ſie ihre Miniſterſeſſel den
jenicen zu vordanken. die ſich klar und deutlich zur Wahrung
der Verfaſſung für den Generalſtreik entſchieden haben und das
tat die Sosialdemwofratiſche Partei als erſte Partei am Orte.

Daß die Demokraten auch Fute noch mit einem monarchiſti-
ſchen Regime liebäugeln und ſich damit im Grunde ihres Herzens
vom alten Mam noch nicht trennen konnten. beweiſt ſchlagend
ein weiterer Ausſornch des Redners indem er ſagte: Kehrt mal
eine Monarchie wieder, dann kann es nur eine ſolche ſein uſw.“
Daß dieſe Sehnſucht der Demokraten nach einem neven Poten-
taten nie vorwirklicht wird. dafür werden die Anhänger der
F. P. D. wie alle echt republikaniſch Geſinnten ſorgen.

éitzung des ſtädtlichen Vaugusſchuſſes.
Für drei Notwohnungen. welche im Februar dieſes Jahres

für die Hauptfeuerwach“ beſchloſſen wurden. ſind 7000 M Mehr-
koſten entſtanden. Dieſe ſind hauptſächlich durch die inzwi'chen
geſtiegenen Mat rialpreiſe und Löhne eingetreten. Jn den ſtädt.
Grundſtücken Geiſtſtr. 43 und 45 ſind Jnſtandfetzungskoſten von
5900 M. für die Dachausbeſſerung anerkannt. Die Maſchinen-
unterhaltung für die Handwerkerſchule. Blitzobleiteranlage. Er-
weiterung der Stark- und Schwachſtromleitungen erfordert 2500
Mark als Nacherilligung. Eine Summe von 7600 M. für Er
weitervna der Lich anlage in dex Moritzburg wird ebenfalls als
angemeſſen erachtet Kirchendach und Pfarrwohnhäuſer von
St. Moritz ſind infolge andauernder Ebbe in der Kirchenkaſſe
und monals ent'prechender Bereitwilligkeit des Stadiſäckels hier
in die Breſche zu ſwringen in eine Verfaſſung orraen, daß die Aus
beſſerungen 21 e00 M. Zuſchüſſe ſeitens der Stadt als Kirchen-
patron erfordern. Dieſe Summe wird nach Anſicht des Bavaus-
ſchuſſes als viel zu grring erachtet um nur einigermaßen die Bau-
lichkeiten vor dem Verfall zu ſchützen. Heizunasanlagen in den
beiden Stad'häuſern. Unerhaltung der öffentlichen Einfriedi-
aungen. Anbrincen von Marnnvnestafeln uſw verſchlucken weitere
15 000 M. aus dem unerſchöpflichen Kap. XXIV/14 des Haus-
halteplanes.

Jn Weingärten- und Torſchule wird ſe eine Notwohnung
im Erdageſchoß eingerichtet beſtehend aus Küche und 2 Zimmern.

Zuauerletzt wurde über den Ankauf von 5200 Quadratmeter
Land am Schlippenkoerg verhandelt. Die am Straßenbahn-
Devot vorbeiführende Schlivpe. welche Friedenſtraße und Seeener
Straße verbindet läßt ſich hierdurch zu einer regelrechten Fahr-
ſtraße erweitern und aues Bauland wird aufgeſchloſſen. Dem
Ankauf wird daher einſtimmig beigetreten

Helft den Abſt'mmungsgebieten.

Von Ernſt Bader, Halle a. S.
Mitten hinein in dieſe wiederum erlebten Revolutionstage

erklang die frohe Botſchaft: „Jn der zweiten Zone in Schleswig
iſt mit überwiegender Mehrheit für Deutſchland n
ine Nachricht, die jedes deutſche Herz frohlocken läßt und geeignet
iſt. die Hoſ nungen auf Erhaltung auch der übrigen Abſtimmungs-
hie zu ſtärken. Wir wiſſen. daß von allen die en Gebieten

leswig dasjenige iſt. deſſen Bewohner den deutſchen Stamm
am Wehr unvrermiſchteſten darſtellen während ſowohl in Oſt-
und Weſtyreußen wie Oberſchleſien ein Volksſtamm

oft
lebt, der von D

Jahrhunderten her als Grenzgebiet gegen die ſlawiſchen Völker
eine wenn auch geringe Miſchung aufweiſt. Wenn es aber den
Schleswigern gelungen iſt, ihre Heimat dem gemeinſamen Vater-
lande, dem Deutſchen Reiche, zu retten, ſo muß das auch in
anderen Abſtimmungsgebieten gelingen, wenn nur die weſentlich
längere Friſt bis zum Abſtimmungstermine von allen, die für
Verbleib dieſer Gebiete beim Deutſchen Reiche ſind, genutzt wird,
nicht nur die Hoffnung zu ſtärken, ſondern vielmehr die Ueber-
zeyvgung zu ſchaffen, daß wir auch die übrigen Abſtimmungs-
gebiete behalten müſſen, weil ſie innerlich und wirtſchaftlich zu
Deutſchland gehören und weil ſie tatſächlich deutſch ſind. Gewiß
hätten arch die deutſchen Schleswiger ihr Ziel nicht erreichtwenn ſie nicht des feſten, zuverſichtlichen Glaubens waren, das
das Werk gelingen wird.

Hier in Mitteldeutſchland iſt ebenſo wie weiter nach Weſten
zu die Unkenntnis des öſtlichen Deutſchland rieſengroß
Niemand, der wicht beſondere Jnterſſen an ihm hat. kümmert ſich
um den Oſten des alten Reiches. niemand kennt ſeine herrlichen
landſchaftlichen Vilder, niemand gar die geſchichtliche Entwicklung
dieſer Gebiete. Das wird aber jedem aus den allerhand Be
richten der letzten Jahre im Gedächtnis geblieben ſein, daß auch
Weſt vnd Oſtpreußen und vor allem Oberſchleſien in wirtſchaft
licher Beziehung von lebenswichtiger Bedeutung für das heutige
Deutſchland ſind. Oſt- und Weſtpreyßen in erſter Linie als
Lieferant von land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen Kartoffeln,
Vrotgetreide. Eier. Fleiſch Ober'chleſien als Liefe-
rant von Kohlen, Eiſen, Zink, Zemont uſw. Mit
Rückſicht darauf. daß der Friedensvertrag von Verſailles dem
Deuſſchen Reiche die früheren Hauptverſorgungsſtätten dieſer
Schätze abgenommen hat, iſt es von ganz beſonderer Wichtigkeit.

Deutſchlunds öchicſalsſtunde

wird die kommende Wahlentſcheidung ſein. Keine
politiſch denffähige Volksgenoſſin, kein Volksgenoſſe,
denen es mit dem
Beſtand der demokratie und Republik

ernſt iſt. kann achtlos an di ſer Tatſache vorüber-
gehen. Die einmſitige Abwehr der letzten verbreche-
riſchen Putſchanſchläge hat das Volk politiſch gereift.
Damit nun auch Federmann erkennt,
was bei den Wahlen auf dem épiele ſteht,

iſt es notwendig, daß er über die politiſchen Vor-
gänge gut informiert iſt. Dazu ſoll die

große öſentliche Verſammlung

dienen, welche die Sozial demokratiſche Partei für
Freitag, den 23. April, im „Goldenen Hirſch“,Leipziger Straße 638, anberaumt hat.

Reichstagskandidat Genoſſe Prof. Dr. Waentig
ſpricht über das Thema: Deutſchlands Schick-
ſalsſtunde.

Es iſt Pflicht jedes Ginoſſen, für einen guten
Beſuch der Verſammlung Sorge zu tragen.

Auf zur Wahlagttatlon!

daß die Abſtimmungsgebiete uns alle erhalten bleiben. Eiſen
und Kohle ſind für die Erhaltung des Wirtſchafts
körvers genau ſo nötig, wie für die Erhaltung des leib-
lichen Körvers die Lebensmittel. Alſo iſt es jeden Einzelnen
Jntereſe und Lebensnotwendigkeit, dafür zu ſorgen, daß uns
ſolch außerordentlich v Gebiete erhalten bleiben. Frage ſich
jeder, was er ſeinerſeits für die Erhaltung dieſer Abſtimmungs-
gebiete beim Deutſchen Reiche getan hat und gehe jeder in ſich,
der da bekennen muß: be mich um die Sache nicht
kümmert.“ Der Deutſche, Mann wie Frau, haben wieder ein
mal die Entſcheidung in ihrer Hand: er allein iſt alſo veran
wo tlich, wenn das Ergebnis der Volksabſtimmung gegen Deutſch-
land ausfällt. Auf Behörden und Regierungsſtellen ſchimpfen
und über die Ergebniſſe ihrer Künſte ſpotten, das Recht hat nur,
wer auch an den Arbeiten für den Staat ſich be-
teiligt. Alſo Devtſcher wach' auf! und heran zur Arbeit am
Wiederavfbau des Staates. Oberſtes Gebot der Stunde iſt
Erhaltung dir Abſtimmungsgebiete; alſo wirket und ſchaffet für
die Aufklärung des ganzen Volkes und helfet alle dazu, daß ein
jeder t r an der Wahlurne mit einem Stimm-
zeltel für Deutſchland erſcheint.

Für Oſt- und Weſtpreußen ſteht Schluß der Abſtimmungs-
liſte bevor. Es verliert ſeine Stimme, wer ſich nicht bis dahin
gemeldet hat. Auskunft erteilt die Arbeits gemeinſchaft
Halle für die Volksabſtimmung, Marktplatz 24 Wagegebäude

vorm. von 8--1 Uhr.

Neuer Marmeladepreis.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem erſt vor kurzem der Mar-

meladenpreis erhöht wurde, haben ſich die zuſtändigen Stellen
veranlaßt geſehen, ſchon wieder eine ſehr beträchtliche Preis-
crhöhung vorzunehmen, indem vom 1. April d. Js. ab ein neuer
Kleinhandelspreis von 6.20 Mark für das Pfund feſtgeſetzt wurde.

Dieſe ſehr bedauerliche Verteuerung der Marmelade iſt vor
allem dadurch entſtanden, daß wegen Rückgangs der inländiſchen
gut produktion nicht die bisher in Ausſicht genommenen Mengen

nlandszucker für die Marmeladenherſtellung bereitgeſtellt werden
konnten, es muß daher in größerem Umfange, als bisher vor-
geſehen, Auslandszucker verwendet werden, wofür infolge deriieisen Valuta außerordentlich hohe Preiſe bezahlt werden
mußten.

Durch die Beſchaffung von Auslandszucker wird die Her-
Wer der Marmelade im Jnland ermöglicht und den inländi-chen Fabriten mit ihrer zahlreichen Arbeiterſchaft Beſchäftigung

gegeben; ferner ſoll ermöglicht werden, daß von dem
Einkauf von ausländiſchen Fertigfabrikaten Abſtand genommen
werden kann, deren Preiſe bei dem gegenwärtigen Stand unſerer
Valuta im allgemeinen weſentlich höher ſind als die jest
neu feſtgeſetzten Jnlandsvreiſe.

s darf darauf hingewieſen werden, daß in dieſem Jahre
nur ungeſtreckte Marmelade hergeſtellt wird, und daß für die
Marmelade ein Zuſatz von 50 Prozent Zucker vorgeſchrieben iſt.
Es ſind alle Maßnahmen getroffen, daß die Bevölkerung durch
die mit der Herſtellung und der Verteilung der Marmelade be
zrasten Stellen nur durchaus einwandfreie Marmelade er-

Jn den letzten Monaten wird indeſſen der Bevölkerung von
verſchiedenen Seiten Obſtmus ohne Zucker angeboten,

älſchlicherwei e a unter der Bezeichnung Marmelade
ieſes Mus unterliegt nicht der öffentlichen Bewirtſchaftung und

es kann dem Verbraucher nur empfohlen werden, beim Einkauf
von Marmelade genau darauf zu achten, daß er zum vorge-
ſchriebenen Preiſe tatſächlich nur Marmelade mit Zucker erhält

Verhalten bei Brandfällen.

Der Maaiſtrat ſchreibt uns:
Bei allen Schadenfeuern, au

Brandfällen, iſt grundſätzlich ſofort die Feuer-
wehr zu rufen, damit ausreichende Löſchhilfe für alle Fällewenn ſich das Feuer z. B. nicht im Keime erſticken läßt
bald möglichſt zur Hand iſt. Die Löſchhilfe der Feuerwehr
und Jnanſpruchnahme in Fällen, bei denen es ſich um Rettungbedrohter Menſchen oder um Beſeitigung von rkehrshinder-
niſſen handelt iſt unentgeltlich.

Die im Publikum immer noch verbreitete, irrige Anſicht.
daß Löſchhilfe zu bezahlen iſt, führt häufig dazu, die Feuerwehr
u ſpät, d. b. wenn ein zunächſt geringfügiges Feuer ſich gefahr
rohend ausgebreitet hat, zu rufen. aß durch ein derartiges

fahrläſſiges und ſtrafbares Verhalten die Sicherheit von Gut und
Leben der Hausbewohner oder Angeſtellten aufs Spiel geſetzt
wird, liegt auf der Hand.

Die Alarmierun g der Feuerwehr kann durch Fernſprecher
Nr. 6697 und 1234 oder durch Betätigung der Feuermelder er

folgen. Bei r r e iſt langſam und deut-lich zu ſprechen und vor allem die Angabe der Straße und Haus-
nummer notwendig. Man verlaſſe den Fernſprecher nicht, bevor
die Feuerwehr antwortet, daß ſie verſtanden hat. Es iſt von
größter Wichtigkeit, daß jeder Hausbewohner weiß, wo der
nächſte Fauermelder hängt und wie er benutzt wird. Jn
dieſer Hinſicht herrſcht vielfach noch große Unkenntnis. Eine
wiederholte Belehrung der Familienangebörigen (auch Kinder)
und des Hausperſonals ſollte nicht verabſäumt werden, denn nur
dadurch wird im Gefahrsfalle trotz Kopfloſigkeit und Aufregung
die Feuermeldung ell vor ſich gehen können. Es wird bei
dieſer Gelegenheit daran exinnert, daß die Straßenfeuer
melder lediglich bei Brandfällen benutzt werden
dürfen, während die Benachrichtigung der Feuerwehr bei Un
fällen, Schornſtein- oder Aſchengrubenbränden und bei ähnlichenIntaſen durch Fernſprecher oder durch die Polizei- Revierwachen
zu erfolgen hat. Vor mißbräuchlicher Benutzung der Feuermelder
wird im Jntereſſe der Sicherheit der Bürgerſchaft dringend ge-
warnt. Der Täter hat ſchwere Strafen zu erwarten; ſeine Feſt
ſtellung wird durch den Spürhund der Feuerwehr ſehr erleichtert.

Schließlich ſei noch auf folgende Merkſätze über das Ver-
halten bei Brandfällen hingewieſen: Bei Feuer ruhig überlegen

vernünftig handeln. Feuerwehr ſofort alarmieren. Brennende
Raume dicht abſchließen. Türen und Trepven geſchloſſen halten.
Jſt Treppe oder Rückzugsweg verqualmt: zurückbleiben. Go
fährdete Perſonen ſollen ſich der Feuerwehr bemerkbar machen.
Niemals auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anord-
nung der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen kriechen,.
naſſes Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen am Weg
laufen hindern; zu Boden werfen und wälzen; deren Kleider
nicht abreißen. ſondern mit fremden Kleidern und Decken feſt
umhbüllen, dann erſt begießen und Arzt holen.

Eine Liebesgabe für die Papiermacher. Die Reichsregierung
will der durch die Preisüberſetzung des Druckpapierſyndi-
kates hervorgerufene Notlage der deutſchen Preſſe vermittelſt
einer. vorläufig auf die Monate März bis Juni beſchränkten
Liebesgabe von 40 Millionen abhelfen. Die Steuerzahler ſollen
alſo aus ihren Taſchen die Ueberprofite der Papiermacher be
zahlen. Gegen dieſes. den oſtelbiſchen Schnapsbrennern unter der
Monarchie genehme Verfahren ſollte die deutſche Preſſe zur Wah
rung ihrer Würde energiſch proteſtieren. Sie kann keine Ge
ſchenke auf Koſten der Allgemeinheit. wohl aber eine Senkung
der Papierpreiſe auf Koſten der Papiermacher
verlengaen. Nach dem Vorſchlag der Regierung wird ihvey
indirekt ein Recht auf Dividende eingeräumt. deſſen ſie
r i in der kavitaliſtiſch- militäriſchen Aera nicht erfreuen

ntenMan darf ruhig behaupten. daß die Erzeuger von Zeitungs-
druckpapir ihre Preiſe um 20 bis 30 Proz. herabſetzen könnten,
wenn ſie Fch mit der zeitgemäßen Verzinſung von 5 Proz. ihres
Kapitals begnügen wollten. Eine Rückſicht auf die infolge der
geſtiegenen Rentabilität in die Höhe getriebenen Kurſe der
Pavpieraktien oder der. faſt zum Gewohnheitsrecht ge
wordenen guten Rentabilität früher ertraaleſer oder nur geringe
Verzinſung abwerfender Unternehmungen braucht nicht genom-
men zu werden. Um aber unſere Behauptung der Preisüberſetzung
zu begründen. iſt eine ſachverſtändige Unterſuchung am beſten
durch einen parlamentariſchen Ausſchuk der Bi-
lanzen vorzunehmen. Er müßte allerdings verſtehen. in die
Myſterien der in Deutſchland zur höchſten Vollkommenheit ent
wickelten falſchen Bilanzaufmachvng einzudringen. Einer Kunſt,
in der ſelbſt die vereidiaſten Bücherreviſoren arage Stümper ſind
Jminerhin dürfte es Leute geben. die den Abſchreibungs-, Rück
ſtellungs und ſtillen Reſervekünſtlern der Papierbranche gewachſen
ſind. Erhalten die Papiermacher die Reichsliebesgabe ſo wird
nicht nur ihr bisheriger Ueberprofit garantiert, ſondern auch eine
weitere Preisſteigerung vorbereitet.

Es iſt leide Zehn gegen Eins zu wetten. daß die Mehrzahl
ver deutſchen Zeitungen nach dem Reichstrinkgeld. das ſie be
refts früher ad saceum ſteckten. ſchnappen wird. Möge ſich wenig
ger die ſozialdemokratiſche Preſſe von dieſer Würdeloſigkeit frei

en!
Jn der Streitſache des Angeſtelltenausſchuſſes der Sied

lungsgeſellſchaft Sachſenland. G. m. b. H. hier. gegen die Sied
lungsgeſellſchaf“ Sachſenland. G. m. b. H. hier wegen Rege
lung der Gehaltsbedingungen für zwei Angeſtellte iſt in der
Sitzung des Schlich?ungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis
am 25. März d. J. ein Schiedsſpruch ergangen. deſſen Bekannt-
machung durch Aushang vor dem Geſchäftszimmer des Schlich-
tungsausſchuſſes (Zivilgerichtsgebäude Poſtſtraße 13, III. Ober
geſchoß. Zimmer 157) erfolat iſt.

*Nachunterſuchung der vom Ausland zurückgekehrten Kinder.
Das Jugendamt des Maaiſtrats ſchreibt uns: Die am 29. März
und 20. April aus der Schweiz. außerdem in letzter Zeit aus
Holland und Dönemark zurückgekehrten Kinder werden aufge
fordert. ſich am Sonnabend. den 24. April früh 9 Uhr zur Nach
unterſuchung im ſtädtiſchen Geſundheitsamt. Schmeerſtr. 1, II.
mit Geſundheitsbogen einzufinden.

Das Schickſal der deutſchen Einwanderer in Braſilien. Wie
die Zentrale für Heimatdienſt vom Reichswanderungsamt erfährt,
treffen zahlreiche Berichte aus Braſilien ein, welche die kürzlich
durch die Preſſe gegangenen Mitteilungen über das Schickſal des
erſten. von der braſilianiſchen Regierung vorſchußweiſe koſtenlos
nach drüben beförderten deutſchen Auswanderer beſtätigt. Dem-
nach hat die braſilianiſche Regierung zur Zeit tatſächlich für die
Einwanderer. denen hier in Deutſchland nicht nur von den Lei-
tern von Auswanderervoreinen. ſondern angeblich auch von dem
braſilianiſchen Generalkonſulat in Amſterdam Selbſtändigkeit auf
eigener Scholle verſprochen worden iſt. keine Siedlungs-
mögalichkeiten zur Verfügung. Wie groß die Enttäuſchung
der bereits drüben angekommenen deutſchen Auswanderer iſt.
kann, man ſich vorſtellen. Ein aroßer Teil von ihnen iſt als
Landarbeiter auf Kaffee-Plantagen im Staate Sao Paulo unt
gebracht worden womit die meiſten herzlich wenig zufrieden ſind.
Sie fürchten vielmehr auf dieſe Weiſe als Sklave zur Abhäng
keit zu kommen. Bezeichnend für die Beurteilung der Verhä
niſſe unter denen dieſe Einwanderer dort leben. iſt ein Aufſaß
in der in Rio de Janeiro erſcheinendne Zeitung Correid da
mancha“ vom 1. März d. J.. in dem es heißt: Bei Plantagen
beſitzern und Koloniſten herrſcht allgemeine Enttäuſchung uſw.
Es dürfte ſich empfehlen. daß der Miniſter des Aeußeren unſere
auswärtigen Konſulate anweiſt, in Zukunft die größte Vorſicht
bei Erteilung von Auskünften (Auswanderung ber. zu

bei fcheindar gerrng



e men e ebraſt/ ian ichen Behörde getäuſcht betrogen worden. ie 23. Mürx wieder 72 ſchlug. zbraſilianiſche Regierung hat vorſchußwe iſe Febener ſich veranlaßt man auch die r e e Bezah rn ber e n
beförderung von Einwandevrern einſtweilen eingeſtellt. lung Streiktage. Die Arbeiter ſind nicht ſchuld daran. daß piegnt Frlannttich wurde er vom Miniſter wieder in

Der len Aiehe n hwle a wenlels r et n ſo zur gezwungen wurden. Pwif W r ie Tr e reinvor ſeine Zugkraft aus un nd n reiſes p ganz energ geg edereinſetzunen. Am geltigen Tage unten wieder Humerte von Ve Wann kehrt der eiſerne Veſen? des eingeſleiſchten Reottionare, Dieſer Vrotei hat nun aus Er
fuchern nach Hauſe gehen. ohne den gewünſchten Eintritt zu er Der Kappſtadt Winkel Raumburg-Köſen- Schul folg grhabt. Spankeren iſt in Urlaub geſchickt worden. Dieſes
halten. es war total ausverkauft. Der Name Blumenfeld ſpricht h iſt ein h für blindwütigſte und is war das Reſultat der Verhandlungen zwiſchen dem
für ſich. Die auftretenden Künſtler löſten ihre Aufgaben reſt- ktionäre. Hier hauſen ſie ſeit den Tagen des Kapp-Put ivilkommiſſar Fe Reg.-Bez. Merſeburg. Gen. Krüger den
los. Die beiden dreſſierten Bullen Nero und Pluto des Herrn mit einer Frechheit und ſchuriegeln die Bevölkerung Vertretern der S. P. D. und U. S. V. und dem Vertreter des
Direktor Artur Blymenfeld. ſowie Pascal und Severo als ſpa- mit Hilfe des len ſchwarz weißroten Terrors. Es iſt in Regierungspräſidenten. Die Arbeiterſchaft des Kreiſes Sanger-
niſche Fußſougleure krönten u. a. den J. Teil. Der Todesver- vorhergehenden Rummern der „Volksſtimme“ bereits dargel hauſen die den überwiegenden Teil der Bevölkerung bildet. kann
üchter Gadbin Brons bringt ſeinen nervenanſpannenden Akt worden. Die die gefangenen Arbeiter in den Gefängniſſen ſchmach. auf dieſen Erfolg ſtolz ſein. Er wurde von der einigen Arbeiter
unter dem atemanhaltenden Publikum zur Ausführung. Herr ten und die gemeinſten Prügelereſſe über ſich ergehen laſſen ſchaft errungen Das die Meute der Kreisblätter nun natür
Direktor Alerx Blumenfeld mit ſeinem überaus geletzrigen müſſen. Jn Köſen hat jent der Polizeigewaltige Riodel, der lich in blinder Wut über die Arbeiterſchaft herfalben würde. war
Operettenvferd Puppchen Geſchwiſter Janslys Reitakt und die ſich während der Tage des KappPutſ offen auf die Seite der ſchon von vornherein zu erwarten. Die Kyffhäuſer Zeitung
unverwüſtliche Bogade Kompagnie. die Original-Klowns Coco aepanzerten Gegenrevolutionäre geſtellt hatte. den Polizeiſerge- dokumentiert ihren Haß gegen die Arbeiterſchaft u. a. mit folg n
und Alfonſo ſind alles unübertroffene Glanznummern des j anten Marx. der in anerkennenswerteſter Weiſe für die ver den Zeilen: .Landrat v. Spvankeren hat infolgedeſſen ſeinen Ur-

el

II. Teiles. Ein Beſuch des Zirkus. der nur nige Tage falſungsmäßige Regierung eingetreten iſt. aus dem Polizeidienſt laub erhalten und wird nach Beendigung desſelben nicht aufvier bleibt kann nur r werden noch wenige Tag entlaſſen! Ueber treue Beamte kann ſich alſo der ganze Hok eines ſeinen Poſten zurückkehren. was jedenfalls ſeitens der bürger- 2
Hochverräters. der noch in Amt und Würden ſitzt. ausgießen. lichen Bevölkerung des Kreiſes lebhaft bedauert werden wird.
Genau. wie ſich ſeit dem 13. März der Haß des Staatsanwalts Doch danach geht es ja heute nicht. wie in vielen anderen Krei-
Schweitzer aus Naumburg an den gefangenen Arbeitern er ſen heißt es auch in dem unſrigen Sozialdemokratiſch iſt Trumpf“. 04II und Um b end. proben kann. Schweitzer und Riedel, Kapphengſte vom Daß das Bürgertum jetzt ausgeſchaltet iſt. hat es ſich ja ſelbſt
reinſten Waſſer terroriſieren die Bevölkerung und ihre Unter zuzuſchwiben. Wären nicht ſo viele Bürgerliche bei den vor-gebenen in übelſter Art auch jeßt noch luſtig weiter. Kein Haar jährigen Komwunalwahlen zu Hauſe geblieben. dann wäre es ſ

Provinzial-Landtag. iſt ihnen bis fekt grkrümmt worden kein Staatsanwalt hat ſie eben anders gekommen. Rit dieſem Geſchreibſel hat ſich das
e Sikung wird vom Vorſ. Gen. Wittmagk eröffnet. Lisher ihrer verdienten Strafe zugeführt. Ueber das Wüten der Blatt in ſchroffe Kampfſtellung zum Großteil der Bevölkerungum 1 der Tagesordnung iſt Bericht über Abänderung der Hwerzweißroten, verfaſſunasgeaneriſchen Soldateska läkt uns des Kreiſes Sangerhauſen geſtellt. Es bleib Leibblatt der

Geſchäftsordnung. die von einer Kommiſſion umgerrdeire nach ein Genoſſe u. a. folgende Schilderung zugehen: Kevpiſten bis zum letzten Augenblick. Die Arbeiterſchaft muß auf Der
einigen Abänderungen und Zuſäten angenommen wird. Dann Ich habe als alter Landwehrmann auf drei Kriegsſchau- dieſen Anwurf ſofort die Quittung erteilen und dos arbeiter- Entſchei
findet die Veanſtandung der Wahl im Stadttreiſe Aſchersleben Lläten gekämpft. aber ſo ein gemeines, viehiſches Kindliche Kappiſtenblatt allen Arbeiterbäuſern fernhalten. Jeder n
durch einſtimmige Anerkennung der Wahl eine ſchnelle Erledi Seſindel habe ich nicht geſehen. Der Koſak eufaeklärke Arbeiter muß einem derartigen Blatt die Tür weiſen. Volkes
aung. Ju 3 werden als Erſaßmänner in den Rechnungsausſchuß war in den meiſten Fällen ein gemeiner Hund Die Arbeiterſchaft muß die Preſſe leſen. die ihre Intereſſen ver- land be
die Fen. Stollbera. Mäller Mühlhaufen und König gewählt aber er ſteht viel höher. als dieſe Subjekte itt und das iſt die ſgzial)emotratiſche. Das igldemorratiſce Die Re
Hierauf folgt die Aber noch gemeiner ſind die Offiziere die Blatt für den Reg.-Bez. Merſeburg. alſo auch für den Kreiswaſterläöne e n dert hohnlachend den Greueltaten dioſer Blut Sangerhbauſen. iſt die halleſche .Volkeſtimme“.
Landarmenanſtalt in Gr-Salza und Mori Zeit. unde zuſehen. Darum iſt es zu begrüßen. daß endlich Nordhauſen. Vereiteltes Verbrechen Der Land Die SoHaushalt wird angenommen. i deide r R r rts und Sichrheitswehren von verfaſſungstreuen Sozial wirt und Handelsmann Fr. Beyer aus Breitenworkis verſuchte rechts 1
ſtimmen gegen Bewilligung der Mittel für demokraten gebildet werden. Um eins bitte ich. liebe Genoſſen, in der Nacht zum Sonntag ſeinen Schwiegervater. den Stellmacher Der die
Geiſtliche. Zu 5 ſteht a) der Haushaltsplan für das Recch ſorgen Sie dafür. daß in den drei Neſtern Naumburg. Schul Wolf. durch eine gedungene Perſönlichkeit ermorden zu laſſen. die Par
nungsjahr 1920 b) der ungedruckte Beſoldungsplan für 1920 ſo vforfa und Köſen die Wehren auf dem ſchnellſten Wege gebildet j Dieſe ging ſcheinbar auf das Vorhaben eir. Wolf wurde in die Bezirk
wie der Verwaltungsbericht für die Rechnungsſahre 1917 und werden. Jn Schulpforta wäre es auch bald Zeit. wenn ein Nähe einer Feldſcheune am Altendorfer Bahnhof gelockt. Als Sieg ar
1918 zur VRergtung. Der Haushaltsplan ſieht eine ungeheure mal den Herrſchaften dort ein ſozialdemokratiſcher Prokurator das Verbrechen vor ſich gehen ſollte. ariff die Kriminalpolizei noſſinn
Summe vor und zwar ſind die vorgeſchenen Ausgaben von auf die Naſe gefett würde. denn Herr Prokurator Ehr ein. verhinderte es und brachte den Hauptübeltäter hinter Di
31 500 000 auf 44 438 000 Mark zu erhöhen. Das bedeufet. wenn lich er hat neulich erklärt. die Regierung ſei für ihn nur Form- Schloß und Riegel.dieſe Mittel aufgebracht werden ſollen. eine Prov.-Steuer-Er lache. im übrigen mache er, was er wolle.“ o Mitkänköhunag von 59 Proz. Um dies zu verhüten. hat der Landtag eine Eine aründſliche Unterſuchung der Naumburger Verhältniſſe den. E&
Reſolution an die Nationalverſammlyng ausoearbeitet. Zu von ſeiten der Regierung. des Reichs und des Zivilkommiſſars Kleinardieſer führt der Een. Veims u. a. folgendes aus: Durch den ver macht ſich dringend nötig. Die provozierenden Offiziere und Be b von M

eraker s e gar ba e ar amten u der r r einen an DeDeut ch erſchöpft und zu allem nd wur gemacht. der in jedem enblick zum bruch kom n.durch das Verprechen am 13. Mörz die ſortſchreitende neu er Der Milchpranger. rer
ſarkende Schaffensluſt der Arbeiter aufs neue gelähmt. Die Radewell. Elternbeiratswahl Tas Weohlrecht n der Oſtthüringer Zeitung war dieſer Tage die folgend OpfFinanzaröſen der Reichsregierung müſſen endlich erkennen. daß haben ungefähr 50 Vrozent der Wahlberechtigten ausgeüht. Auf Anzeige au leſen: pferm
es auf dem beſchrittenen Wege. mit der außerordentlichen Be die unvolitiſche Liſte Heer entſrelen 166 Stimmen (6 Kandi- Bekenntnis! ſtellen.laſtrna der Staaten VProvinzen, Städte und Gemeinden nicht daten). auf die der Unabbänaigen 422 Stiremen (15 Kandidaten). nterzeichnete erklären hiermit. daß ſie Ein All
mehr weiter gehen kann. Die Gemeinden müſſen faß alles des Von den aewähblten Vertretern der un politiſchen Liſten gehören wohnerſchaft Aumas in gemeiner Weiſe ge Verſan
Reich geben und ührig Hleibt nichts. Ein Stad oder Gemeinde unſerer Portei die Gen Heyer und Reinhard an. ſchädiagt haben. indem ſie die Milch mit Waſſer zer müſſen
kann kaum noch ſelbſt Voranſchläge für Haushaltspläne machen. Mücheln. Der kommende Wahlkampf. Die ſenten. ſänmeweil das Reich doch Arbeiter und Beamtenlshna, ſowie aſſes an Feier des 1. Mai. Am Donnerstaa. den 15. d. M.. fand im Jch. Lina Tril ler habe K Waſſer zugeſetzt Diſtrik
dere feſtſetzt und der Gemeinde nyr die Ausführyng überläßt. Die hicſigen Vereinslokal die fällige Monatsverſammlung ſlalt. Zu J. Htio Föärſt er. habe K Waſſer zuoeſent. nehmer
Löhne befinden ſich nicht im Einklang mit der allgemeinen Tene Vunkt 1 der Tagesordunng: Bericht von der Unterbezirkskonferenz Ich Jakob Schwarz. habe es am tollſten getrie- wertvo
rung und ſo können auch Ausgaben im Voraus nicht mehr genau in Merſebura. ſprach der Delegierte unſeres Pereins. Genoſſe hen habe R Waſſer zugeſett. x boder annshernd feſtge'ent werden. Die einzelnen Steuern. wie Knoth. Die Konferenz hat unſerem Verein ein ausgedehntes w klären hiermit. daß dies nie wieder geſchehen ſoll gehen a
Luſtbarkeits. Gewerbe Umſatz Pflaſterſteuer uſw. uſw. machen Arbeitsfeld bei den kommenden Wahlen überwieſen. Wir wer ir erklären hiermit. es i ober Di
b vyrr a n Sgünrn zu hegen. daß W und er. W Triller, Förſter, Schwarz.m ziellen Elend jemals auskommen. wenn n ellen. zum en der ei. zum Wohle der Geſamtheit des I e wdie Einſicht kommt. daß wir vor allem wiedor die Schaffens- dentſchen Volkes. Es ſoll ferner verſucht werden. mit den An gerres Fore W J des et
wendigkeit des Volkes zu erhöhen ſuchen. Die Zukunft hHängern der U. S. V. D. in Fühlung zu treten um den perſönlich haben. Schade. daß das Rezept mit dem ſie zum ehrlichen Milch herann
Deutſchlands liegt in der Arbeit des deutſchen gehäſſigen Kampf der, beiden Parteien gegeneinander zu unter handel erzogen wurden nicht bekannt jſt. Alle deutſchen Milch ichti
S e Lebbafter Beifall folgte dieſen Ausführungen. Die binden. Zu dieſem Zwecke wurde eine Kommiſſion. beſtehend zrinker hätten Intereſſe daran wpr
u. S. V. iſt für Streichung der für die Einwohnerwehren Ver aus vier Genoſſen. gewählt. Als Delegierter zur Begzirkstonfe t ort mficherungen) ausgegebenen 10 000 Mark und es ruft dies eine renz nach Halle wurde der Genoſſ He in ze gewählt Die Stel für die
politiſche Debatte hervor. Gen. Bergemann tritt für dieſen lungnahme zur Frage der Maifeier hat ergeben. die Ge GePoſten ein. denn im Kreis Kalbe z. B. beſtehen die E. W. mei noſſen einſtimmig der Meinung ſind. den Tag im ldhaus“ für viſtens aus Arbeitern und wenn dies im Kreiſe Halle-Merfeburg gemeinſam zu verleben Beginn der Feier nachmittags 3 Uhr. wohntnicht der Fall iſt. ſo wären wohl nicht die Prov.-Verwaltung, Die Genoſſen ſeben hierdurch nochmals eingeladen recht zahl vor J

en i i e n n en e e e e Die Waffen nieder re ſeentſp zw n exs u r. Rive(Dn) über die vergangenen Hutſh tage bei der Rire a reine Am re be h n re e r d hl tut riiceernittlg gleine
n r Wein Venſen ben See e t de Wehr re eher Zt. eee r die Wiederaufrichtuna geordneter Rede
rüſtung der Vertreter der verfaſſungsmäßigen Parteien, bezeich rade re nen e Webvlen vielt y r W 3nſende z nds. beſonders im Ruhrrevier Verfüt
net Dr. Rinne den in Halle von der Stadtrerord ch die U. S. V. ſchließlich auch auf den Boden der Wirklichteit gat die Arbeilerſhaſt den Tagen des Kaps Liktwit Putſges höchſtenetenverſamwlungeingeſeßten Unterſuchnngs ſehen muß. Es wurde angereat. n öffentiſchen Verſam nungen F'ipet Jehffete len n Wie er nt W rertcihigen Len, um die Republik zu verteidigen und kmzusſhus gegen die Vutſchbeamten als ein Denun- 30 Pfa. Eintritt zu erheben. was fedo s am hieſigen Vlatze nicht ü tationsKomitee. Die Vertreter unſerer Partei wie die der gut angängig iſt. Hier ſollen zwei sifentl. Verſammlungen akge n 773 r r Es iſt darüber auch

en rach. mmenſtößen mit uppen gekommen, die auf dem iDer J Dir r teien wandten ſich aanz ent alten werden. in welchen Oberbürgermeiſter Be im s und oden der Reichsregierung ſehengeklieben r
Calkeſchen Berzlkerun rer er und Beleidiauna' der noße Krüger das Referat übernehmen werden. Ferner wurde ſind. Die Kämpfe die ſich daraus entwickelten ſind blutig ver Papie
en. Sergimn mr a d e beteiligten ſich noch Gen. Friſchtorn zum Delegierten für den Bezirkstag in Halle ge ſaufen und haben viel Unglück über die Bevölkerung gebracht. d r 1
bläſt (Dem und en Hoffmann. Le Se udor wähit. Auch wurde veſchioſfen, am 1 Mai einen Ausfiug zum Die Gewerkſchaftsleitungen, die die Arbeiterſchaft zum Gene eutenvarteien. wie ſie tzt be mann. Lewterer zeigt den Rechts Fachbarverein Corbeſha zu unternehmen, da für eine Feicr am ralſtreik gegen die WMili ärputſchiſten aufgerufen hatten, W
mit d Sath t e 4 ad dem der Vutſch verunalückt iſt. nichts Orte kein paſſendes Lokal zu bekammen iſt. Zu Punkt Verſchie- haben in dieſen Kämpfen nach beſten Kräften vermittelt vnd eine der 1
unten c. h e e en de der wenn die Sache denes wurde noch zur Verbreitung von Wahlfondsmard n um genügende Friſt für die dewaffgel Bevölkerung zur Waffen bringt
Seſen e u a m h t an d S e Beteiliaung gebeten auch ſoll die Gründung eines Wadi. abgabe erreicht. Leider folgte ein Teil der Arbeiterſchaft der klein
ine Start der ſeutt Sie ter egnter fomitees voraenow men werden. Gegen 1612 Uhr wurde die gut dringenden Forderung der Entwafinung nicht. ein v
i an der Srig de de r i 7 beſuchte Verſammluno geſchloſſen. Ein nicht unerheblicher Teil der Waffen iſt verſteckt oder be melt

Ab J verud e Ar Meuſelw Doppelter Raubmordverſuch. Jn findet ſich noch in Händen von Elementen. die ſich leicht zu neuen dernochmals reinzuwaſchen. jedvch mit ziemlich neggtirem Erfola Prößdorf b, Lucka wurde da s über 70 Jahre alte Ehepaax Hüf. Vnutſchen hinreißen laſſen. Solange aber dieſe WaffenHelers e s r rufen t. i i ner von Einbrechern überfallen. Der 72 Jahre alte Saale reſtlos abgeliefert worden ſind. iſt die Ruhe und Ordnung J
antrag angenommen und e Folgen dem rich v W t us ter Hüfner wurde durch 14 Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Seiner im Jnduſtrie- und Kohlenrevier geföhrdet. Kein Bergmann Be

e es folgen dann verfönli emerkungen. Ehefrau wurde die Schädeldecke eingeſchlagen. Beide wurden in kann ruhig zur Grube fahren. kein Arbeiter ſein ſchweres TageDer Etat wird angenommen mit einer Anzahl Erhöhungen ſo das Krankent Altend Vo ife i ſtiwird auch eine Verdoppelung der Bezüge der Bürodiener (bis- s Krankenhaus na enburg geſchafft. n den Verbre- werk im Eifen- oder Stahlwerk verrichten. ohne befürchten u ſtimm
t un Mark angenommen. Rächte Sinung Donnerstag a uewe r e v e e r e Wrdo ne engre 4 werke Akt. Geſ. erhielten vom Oberbergamt Halle die Geneh- rn es keinen Miederaufbau der Wirt kreiſe

Die augebouien Kageſſelg im Regiernngsbezit e e e gen n nene e e Wetten I deerſernt, dratmeter großes Kaliwerk in den Gemarkungen Vernterode und der gewerkſchaftli hen Organiſation erfordert die an
Innerhalb der Grenzen unſeres Regierungsbezirks zeichnet Breitenwordis zu errichten Beſeitioung des unheilſchwangeren Zuſtandes. der mit immer ſein

ſich namentlich deſſen Oſtflügel durch umſangreichen Kartoffelbau Königerode. Wahlagitation. Jn einer im Günther- neuen Putſchen von rechts oder links und wit immer neuen mili Euch
zug. Im Kreiſe Liehenwerda ſteigt der Anteil des Kartoffel ſchen Gaſthof ſiattgefundenen öffentlechen Verſammlung reſerierte *riſchen Straferpeditionen droht. Die Gewerkſchoftenregnife bürge
baues am Acker und Gartenland auf 133 v. H. und im Kreiſe Gen W. Suud t. Halle über die kommenden Wahlen Die Be tion kann weder bei dem roten noch bei dem weißen Schrecken die R
Torgau auf 12.2 v. H. Hierauf folgen Wittenberg mit 11.8 v. H. teiligung war eine der Veſtellungs ſeit entſprechend gute Rach gedeihen. Sie bedarf verfaſungsmäkio geordneter Verhgfltniſe, Zeit
und Bitterfeld wit 11.6 v. H. Den Beſchluß machen Delit,ch mit dem der Refcrent betanntgab. daß die Wahlen jedenfalls am in denen Recht und Geſetz Geltung haben und Bürger und Ar Jhr
10.7 Ha d, Söweinit mit 104 v. H. s. Juni ſtattfinden würden. legte er die Ziele der ſozialdemkra. eiter ruhig ihrem Exwerb nechgehen und ihre volitiſchen Rechte zeigt

Jm Weſtflügel ſteht an erſter Stelle der Landkreis Raum- tiſche im Raßmen der geſetzlichen Vertretungen ausübeen.ſchen Partei dar. Eine ſcharfe Grenze zog Gen. Studt gegen n enen e e e d In H. Nee et ſämtliche Rechtsparteien. Wenn wir auch gezwungen in eine nd c 22 S d Bevölkerung des Ruhr v a
mit 105 v der Kreis Exarhsber en 10 ebirgs brr Koalitionsregierung mit eingetreten ſind. ſo hindert uns das drine r Vitt, in ere d er W die Arbeiterſchaft. die re e e n e e e n e e e getr e e e de h atn del 10 p. F. be Ader und Gartenla be un Ka Weh punkt zu vertreten. Vermshtend traf ſein Urteil die beiden vatio. Nee ten Dednung auch in den S ledem
nd v Maneielder Seele et e r d offen h lter Sarteten mit Ihrem t ter u W ver e e e u e zFiere S rehe paren e Sar Cnt wis. Andans und rer vortsſeindiſhen ünterwütiunes. r d heran Werte dige Verlangen Wert on ginn 94 h e e rovaganda. Rasdem er Aut die veranſwortungsloſe Volltit efbetomidrig für ſwatore Awece derdeinund im Landkreiſe Weißen er Ungbhängigen und die Diktaturgelüſte der Kommuniſten ins icht. der begeht Vearrat am eigenen Volke und ſtellt ſich

fels 9.8 v. H. Licht aldemo in Fegenſas zur Fffentlichen Ordnuna. iaAm Jahre 1919 ſind in der Provinz Sachſen nur 182 t in e er d So liſtiſch. nicht als Repolutionär. t e 3 Nanet en e e lege 21e w. I adernſaperl der mit atbzy Lobeniten um 327 der land tſhaſtisen Vrodutte. Ahaemeiner Veiſan ohnte e tet Wer in
i ſeine Ausführungen. Zum Schluß forderte er glle Anweſenden närem Tdeglismys bisher gezögert hat. die Geb.Waffen abzngeſen. der hole es noch ſchleunigſt nach werArbeiter und Angeftellte in Staats und Reichsvetrieben r leere e e naerrihiet von i n irgenhuelten Wende es Wbekommen für die MärzStreiktage Bezahlung. de und ſortwä G e en v n ſind. r feile es den ol

Die Preſſeſtelle des Obexpräſidiums teilt mit Das Reichs raunſchwende St
kabinett vnd das vreußiſch Stgatsminſſterium haben bereits in ſammlung über dasſelbe a. Se
einer Sitzung am 21. März beſchloſſen. für die Tage der Arbeits GSangerhauſen. Der kavp freundliche Landrat

verſteckt

mit damit ihre Sigerſen Erudt vor aut beſuchter Ver er di irre r rrwnldle Beit

zur W J. a h r de 37 lich re r des J rena en und Arbeiter rwaltungen u e v. Spankeren, wurde, enigegen ſeinerR und Vrenbens die einſt Sonnabend den 20 e die
h h n Atut 5 n v v eg h wehes re ter et her t ten An S
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Wahlbeiblatt der Volksſtimme
r. Helle, Donnerstag, den 22. April 1920.

r c T

9 49

ieſes Blatt iſt den unſerer Parteiorganiſation und Preſſe noch Fernſtehenden gewiömet. Sie zu Mitgliedern und Leſern dafür
ſowie als Wähler der Sogial demokratiſchen Partei zu gewinnen, muß KRufgabe unſerer Genoſſtnnen, Genoſſen und Freunde ſein.
Wir bitten deshalb dringend, das Wahlbeiblatt nach dem Lefen an Flur und Hausnachbarn, im Betrieb, Kontor und

Wertſſtatt weiterzugeben und für Nbermittelung der Beiteittserklärungen und Beſtellzettel an unſere zuſtändigen Roöreſſen zu ſorgen.

Parteigenoſſinnen und -Genoſſen!
Heruus zur Wahlarbeit!

Der Wahlkampf wird mit Recht als die
Entſcheidungsſtunde über das Schickſal des l
Volkes der kopf- und handarbeitenden Klaſſe in Deutſch
land bezeichnet.
Die Republik, der Sozialismus, die Demokratie ſteht

auf dem Spiel.
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands wird von
rechts und von der äußerſten Linken heftig bekämpft.
Der diesjährige Wahlkampf iſt einer der ſchwerſten, den
die Partei je geführt hat. Wollen wir auch im hieſigen
Bezirk den Ka in Ehren beſtehen, wollen wir den
Sieg an unſere Fahnen heften, dann miſſen alle Genoſſinnen und Genoſſen tat re mitarbeiten.

Die Mitgliedſchaft in der Partei genügt allein nicht.
Mitkämpfer muß jede Genoſſin und jeder Genoſſe wer
den. Glaube niemand, auf ihn komme es nicht an. Die
Kleinarbeit während des Wahlkampfes, die Agitation
von Mund zu Mund iſt die wicßtigſte Arbeit.

Der Wahlkampf iſt kurz, aber heftig. Knapp ſechs
Wochen trennen uns vom Tage der Wahl. Jn dieſer
kurzen Zeit muß die Partei an die Mitarbeit und die
ſeghe tlligee ihrer Mitglicher hohe Anforderungen
ellen.

Alle Veranſtaltungen der Partei, die öffentlichen
Verſammlungen und die Diſtriktsverſammlungen
müſſen pünktlich beſucht werden. Jusbeſondere ver
ſänme keine Genoſſin und kein Genoſſe den Beſuch der
Diſtriktsverſammlungen. Dort wird über die vorzu
nehmenden Kleinarbeiten Beſchluß We und können
wertvolle Winke an den Vorſtand und Wahlausſchuß ge-
geben werden.

Die r vor der Wahl und dieVerbreitung der Stimmzettel am Tage der Wahl iſt die
wichtigſte Kleinarbeit. Hiervon r 3 ein großer Teil
des Erfolges ab. Jede Genoſſin, jeder Genoſſe, auch die
heranwachſende Jugend kann und muß ſich an dieſer
wichtigen Arbeit h Wer nicht in ſeinem Wohn-
ort mitarbeiten kann, der ſtelle ſich dem Wahlausſchuß
für die Orte in der Umgegend zur Verfügung.

Genoſſinnen und Genoſſen! Wohl wiſſen wir, daß
für viele von Euch dieſe Kleinarbeit neu und unge
wohnt iſt. Doch bedenkt, daß die älteren Parteigenoſſen
vor Jahrzehnten in der gleichen Lage waren. ie die
ihre falſche Scheu ſiberwunden und ſich in den Dienſt der
Kleinarbeit geſtellt haben, ſo müßt auch Jhr es tnn.
Nehmt Euch ein Beiſpiel an den Rechtsparteien, den
Reaktionären, die ſtellen die ſtudierende Jugend zurVerfügung. Wollt Jhr zurückſtehen, die Ihr für die
n ale der Menſchheit, für den Sozialismus
ämpft!

Der Wahlkampf erfordert aber auch große Geld
mittel. Die Entwertung des Geldes macht ſich auch bei
den Unkoſten für die Wahl bemerkbar. Die hohen
Papierpreiſe, Portos, Fahrgelder uſw. érfordern be-
deutend mehr Mittel als im Vorjahre.

Wir in der Sozialdemokratie ſind nicht die Partei
der reichen Lente. Jeder Einzelne muß zur Auf-
bringung der Mittel mit beitragen. Feder, auch derkleinſte Beitrag iſt uns willkommen, Viel Kleines macht

ein viel. Deshalb, Parteigenoſſen, ſam-
melt Geldmittel, wo Fhr dazu immer inder Lage ſeid. In der Werkſtatt, imBüro, im Bekanntenkreiſe und bei Euren
Geſchäftsfreunden.
Sanmmelliſten, Wahlfondmarken ſind in der „Volks-
ſtimme“, Gr. Ulrichſtraße, und im Parteifekretariak,
Gewerkſchaftshaus, Zimmer 12, haben.
t en ein Wort an unſere Genoſſen in Beamten-
reiſen.

Genoſſen! Die diesjährigen Wahlen ſind für die
Beamten beſonders wichtig, weil über Sein oder Nicht
ſein der Demokratie entſchieden wird. Ench, die Jhr
Euch ſeit der Revolution als gleichberechtigte Staats
bürger und Volksgenoſſen fühlt, träfe ein Rückſchlag in
die Reaktion dopvelt wer Erinnert Euch der ſchweren
Zeit im alten Obrigkeitsſtaat. Vor fünf Wochen habt
Jhr durch die tapfere Abwehr des Kapp-Putſches ge
zeigt, daß Jhr die Demokratie zu verteidigen verſteht.

An Herrn Reinh. Dreſche r
Halle a. S., Harz 4244. Zimmer 12.

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur S. P. D.

Name:

Beruf:

Beburtsdat. u. Ort:

Wohnung:
Beitrag Für Männer 30 Pf., für Frauen 10 Pf. pro Woche.

KNufnahmegebühr: i. M.
Bei Poſtanmeldung i ein Monaisbeitrag

e Wiehe eder u das Poßſgesbovio 37378 Heitg Limnſenden

ZD

ſuhrgann

d äüääöAZzää 5750000

Ebenſo wie in den Tagen des 13. März müßt Jhr
auch jetzt antreten. Es geht um Eure eigene Sache.
Deshalb ergeht auch an Euch beſonders der Ruf zur
Mitarbeit im Wahlkampf.

Genoſſinnen und r i AlleMann an Bord! Klar zum Gefecht! DurchKampf zum Siegi Das Wahlkomitee.

sopudemolcatſher Beleg für Holl.

Dienstag, den 27. April, abends 8 Uhr, finden
in folgenden Lokalen

Diſtrikts Verſammlungen
ſtatt.
1., 2. u. 4. Diſtrikt im St. Nikolans, Nikolaiſtr.
3. in Günthers Brauereiausſchauk,

Gr. Brauhausſtr. 27.
und 6. im Bäckerinunungsheim, Glauchaerſtr.

7. und 74 im Reſtaurant zum Bürgerkaſingo,
Jakobſtraße, Ecke Bertramſtraße.

8. in Kaffee Daheim, Flottwellſtraße.
9. und 9a iinm Schultheiß, Merſeburger Straße.
10. und 11. iin Stadt Erfurt, Ecke Süd und

Bernhardyſtraße.
12. und 18. iin Deutſche Bierſtuben, Deſſaner Str.

(Aktienbrauerei).
14. und 15. iim Lichtenhainer Krug, Geiſtſtraße.

Wegen anderweitiger Beſetzung des
Lokals am Dienstag findet die Ver
ſammlung für Diſtrikt 12 und 18
bereits Montag abend ſtatt.

16. im Reſtaurant Schloß Rheinsberg,
Dorkſtraße 9.

17. bis 20. im Reſtaurant Emmer, Ecke Eichen-
dorffſtr. n. Richard-WagnersStraße.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Stellungnahme zur VReichstagswahl!
Alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen in dieſen

wichtigen Verſammlungen erſcheinen. Keiner verſänme
die Verſammlung. Freunde unſerer Partei können als
Gäſte eingeführt werden. Mit Parteigruß

Das Wahlkomitee.

Parteigenoſſen von Halle,
die bereit ſind, im Saalkreiſe vor und am Tage der Wahl
mitznarbeiten, werden gebeten, ihre Adreſſe dem Gen.
Emil Pikard, Harz 42/44, Zimmer Nr. 12, mitzuteilen.

Werbeansſchuß ſozialdemokratiſcher Beamter für den
Regierungsbezirk Merſeburg.

Montag, den 26. April, abends 8 Uhr findet im
St. Nikolaus“ eine außerordentliche Vorſtandsſitzung
tatt. Die Vertrauensleute der Beamtenſchaft bei den

einzelnen Behörden werden hierzu dringend eingeladen.
Der Vorſtand.

zeichnet zum Wuhlfonds!
Für den Wahlfonds gingen weier freiwillige Beiträge ein:

Gen. Fr. Str. 20 Mk. Hen R. H. 50 Mk. Gen. Dr. W. 50 Mk,
Gen. P. J. 20 Mk. Gen M. 5 Mk. Gen. H. B. 10 Mk. Garde-
robe von der BVezirkskonferenz 34 Mk. vom Skattiſch am 18. und
19./4. durch H. 5 Mk. Sammelliſte 1450 durch Gen. W. 184 Mk.,
Sammelliſte 1461 a Konto durch Gen. R. 51 Mk. Sammelliſte
1435 und 1437 a. Konto durch Gen. H J. 1060 Mk

Der ſchlimmſte Feind des Volkes iſt ſeine eigene Gleich
gältigkeit. Fernbleiben von den Kämpfen der Zeit beruht
auf Mangel an Pflichtgefähl und an Selbſtachtung.
Sich ſelber und dem Ganzen tut nur der genng, der ſich nach
ſeiner Ueberzeugung im öff'ntlichen Leben hetätigt.

Mögen darum alle, die unſere Grundſätze und Ziele für
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Auftuf un die Frauen!
Zur Mitwirkung bei den kommenden Wahlen.
Nur kurz, aber deſto heftiger wird der Wahlkampf

ſein, der ſich diesmal zwiſchen den für und gegen die
Demokratie kämpfenden Parteien abſpielen wird. Der
Kapp-Putſch und ſeine Begleitumſtände haben gezeigt,
daß Elemente am Werke ſind, die eine Geſundung des
deutſchen Wirtſchaftslebens mit allen Mitteln ver-
hindern wollen, da ſie der wirtſchaftlichen Anarchie zur
Durchführung ihrer unſauberen Pläne dringend be-
dürfen. Um dem Gebaren dieſer wahrhaft vaterlands-
loſen Geſellen einen mächtigen Riegel entgegenzu-
ſchieben, iſt es dringend nötig, daß ſich die geſamteſ ffende Bevslkerung mit aller Macht gegen ſie wendet

Beſonders in den Frauen muß dieſen mit Blut und
Eiſen ſpielenden Attentätern auf unſere Freiheit und
Menſchlichkeit ein unerbittlicher Feind erſtehen. Die
kommenden Wahlen werden auch uns Frauen die Ge-
legenheit geben, unſere Kräfte voll zu entfalten, von
unſeren Rechten den a llerintenſivſten Gebrauch zu
machen. Darum müſſen wir die Frage aufwerfen:

Warum und wen wählen wir
Auf das „Warum“ iſt zu antworten, weil wir zur

Erhaltung der VPolksgenoſſenſchaft, zum Weiterbeſtehen
des Volksganzen ſo notwendig ſind wie die Männer
Wir geben der Nachkomwenſchaft das Leben, ſorgen für
die r und erwerben dadurch ein Recht, über die
Geſchicke dieſer Nachkommen mitzubeſtimmen. Weiter
3 wir als Staatsbürgerinnen denſ Iben Geſetzen und

flichten unterworfen wie die Männer, und es iſt daher
nur ein Akt ausgleichender Gerczhtigkeit, wenn wir
nun endlich auch die gleichen Rechte erhalten haben.

Auf die Frage: „Wen wählen wir?“ iſt zu ant-
worten, daß wir vor allem der Partei unſere Stimme
geben müſſen, die uns in immerwährenden zähem
Ringen die politiſche Freiheit erkämpft hat. Die Partei,
die ſich für uns, wie für alle Geknebelten und Enterbien
einſetzte, iſt ſeit ihrem Beſtehen die Sozialdemokratie.
Jhr müſſen wir darum auch wieder bei dieſen Wahlen
Treue um Treue pergelten, ihr unſere Stimmen geben
und allüberall. in Haus und Hof, auf der Straße und
in den Geſchäften Stimmen für ſie ſammeln und ihr
immer wieder Mitkämpferinnen zuführen.

Wenden wir uns doch einmal der Art und Weiſe
u, wie wir Frauen uns gegenſ'itig einſchätzen. DieEhhamrdte müßte uns ins Geſicht ſteigen, wenn wir uns

vor Augen halten. wie wir erwerbstätigen Frauen von
unſeren Geſchlechtsgenoſſinnen der beſitzenden Klaſſe
bewertet werden. Die Schamröte nicht über den Hoch-
wur der anderen, ſondern über unſere kleinmütige Be
ſcheidenheit. Das muß anders werden. Wir müſſen
uns bewegen nach dem Worte eines Schiller:

So eſtellt iſt keiner auf der Erde, daß ich michSe vo neben ihm verachte.“
Zeigen wir, daß in unſerem ſogenannten niederen

Stande große Vorſätze zum Licht emporwachſen. Das
können wir am beſten bei der Reichstagswahl. Mögen
die weiblichen Angehörigen der beſſeren Klaſſen nur
weiter halb verächtlich von der Müllern oder der
Schulzen ſprechen, nicht von Frau Müller oder Frau
Schulze. Laßt ſein. Die Stimme der Müllern iſt ebenſo-
viel wert wie die der Gräfin oder der Frau Rat.
Wählt: Wäßhlt die Partei, die für dieſe gleichen Rechte
eintritt. Wählt die Vertreter der Sozialdemokratie.

Die Angehörigen jener Klaſſen werden ſa im Wahl-
kampfe uns arbeitenden Frauen Vorwürfe über Vor-
würfe entgegenſchleudern. Sie werden ſich wahrichein-
lich nicht ſcheuen, uns die Schuld am verlorenen Kriege
und domit an den jetzigen verzweifelten Zuſtänden auf-
zubalſen Mit unſerem Kleinmut, wit unſerem Jam-
men und Klagen um unſere Väter. Männer und Söhne
im Felde draußen ſollen wir die Front erdolcht haben.
Laßlt ſein! Laßt ſein! Es kommt auf eine Lüge mehr
nicht on. Die Hauptſache iſt, wir wiſſen was wir wollen.
Und wir wollen, daß ſolch ein entſetzliches, ſolch ein zum
Himmel ſchreiendes Elend und Unglück nicht noch ein
mal über uns kommen darf. Darum

Wählt!! Wählt!!
Und wählt die Vertreter der Sozialdemokratiſchen
Partei. Frau M. Röpert- Halle.
An die Expedition der „Volksſtimme“,

e Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.
Hiermit abonniere ich die „Volksſtimme“

richtig halten, auch oſſen, wie es freien Staatsbürgern ziemt, ab

für unſere Sache eintreten. Hand und Kopfarbeiter, Männer
und Frauen! Jn der Partei ſeid Jhr keine dienenden Glieder, Name:

ſondern gleichberechtigte, mit beſtimmende Genoſſen und Gewoſſinnen! Nur ſo gewinnt Jhr dauernden Einfluß auf Eure Wohnung:

Rautut mee t ter a Hare der Abonnementspreis 4 M. pro Monat für Abholer,
Tretet ein in die Partei Adonniert w n T z Haus 52 M.

Bolkoſimme- e
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Crreichtes und Erſtrebtes.
I. Was ſchon erreicht iſt:

e Fentſchrand nicht mehr Monarchie, ſondern Repu

Kein Klaſſenwahlrecht mehr, ſondern gleiches
Recht aller. Mann und Frau gleichberech-tigt.

Recht des Volkes, in direkter Abſtimmung
Geſetze zu beſchließen.

Stärkung der Reichseinheit durch Uebernahme
von Eiſenbahn Poſt Verkehrsweſen auf das Reich.Stärkung des Einf uſſes der Arbeiter und Angeſtellten
durch Wahl von Betriebsräten.

Recht auf Arbeit. Recht auf Erwerbsloſen-
interſtützun g.

r der verfaſſungsmäßigen Vorbedingungen
zur Sozialiſierung der dazu reifen Produktions-
weige und ihre Uebernahme auf Reich, Staat oder Ge-
meinde.

Geſetzlicher Achtſtundentag. Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe. Ausnahmegeſetze gegen
Landarbeiter aufgehoben. Koalitionsfrei-
heit verfaſſungsmäßig ſichergeſtelſt.

Kräftige Heranziehung des Reichtums und der
arbeitsloſen Einkommen öurch Steuern bei möglich-
ſter Schonung der kleineren Arbeitseinkommen.

II. Was noch zu tun iſt:
Feſtigung der republikaniſch-demokra-

tiſchen Verfaſſung gegen jeden Putſch von rechts
und links.

Schaffung eines republikaniſch zuverläſſigen Mili-
tär- und Beamtenapparats.Reviſion des Friedens von Verſailles
durch eine umſichtige. kluge Auslandspolitik.

Ueberführung aller hierzu geeigneten Betriebe in
die öffentliche Berwaltung der Reichs-, Landes oder Geweindedemokratie. Planmäßige Regelung
der geſamten Wirtſchaft durch öffentliche Körperſchaften
demokratiſcher Selbſtverwaltung, zielbewußter Fort-
ſchritt zum Sozialismus.

Hebung der landwirtſchaftlichen Erträge durch
Siedelung. Seeigerung der Produktion und An s-
fuhr, um vom Ausland Lebens mitte zu erhal-
ten. Rückſichtsloſe Bekämpfung des Schiebertums.

Angleichung der Löhne, Gehälter, Renten
an di geſteigerten Koſten der Lebenshaltung. Aus-
reichende Sorge für Kriegsbeſchädigte und
Krièegshinterbliebene.

Auf jedem Gebiet: Schutz den wirtſchaftlich
ken Kampf gegen Wirtſchaftsanarchie und Aus-
beutung!
Unendßlich viel iſt noch zu vollbringen! Helft uns,

kämpft mit uns für den Sieg der Sozialdemokratie!

sop'uſdemo atte und Friede

Wie kommen wir zur Reviſion

vor Jahres

Bernſtein, Was iſt Soziaſtsmus?
Laſſalle, Arbeiterprograwm

Ueber Verfaſſungsweſen
Diederich, Marr-Vrevi r

Marx u. Engels, Das komwuniftiſche Manifeſt

Eungels, Die Entwicklung des Sozialismus von
der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Bebel, Sozialdemokratie und Antiſemiiismus
Vernſtein, Wirtſchaſtsweſen und Wirtſchafts

werden

Kautsy u. Schönlank, Grundſätze und Forde-
rungen der Sozialdemzkrafie

Liebknecht, Was die Sozialdemokraten ſind und
was ſie wollen.

Scheidemann, Der Feind ſteht rechts

David. Keferentenführer
Wiſſel, Planwirtſchaft

Peu! Die Brotwinſel.

2 2 2 2

Paulchens garſtige Lieder von Art. Fickler, dem
r „Vorwär s Satyriker. Jn M 4 80ſen eingefangene große Zen“

für den Regierungsbezirk Merſeburg.

1. Gen. Krüger Merfſ burg, Zivilkommiſſar für den
Regierungsbezirk erof. Dr. Waenti g-Halle, Volkswirtſchaftler.

igand-Wittenberg, Maſchinenbauer.
Kunzemann-Halle, Eiſenbahnoberaſſiſtent.
Winkler-Naumhurgßg, Schriftſetzer u. Kriegs-
r

Offen für eine Genoſſin.
Strauß Eisleben, Schriftſetzer.
Waßnick- Halle, Oberpoſtſchaffner.
Dietrich-Falkenberg, Amtsvorſteher.
Troll-Sangerhauſen, Lehrer.
Wieglepp-Weißenfels, Kaſſierer.

Für die Reichsliſte Genoſſe Dreſcher-Halle,Bezirksſekretär. Hort ß i 2
e J Wdaß die Ablehnung der Unterzeichnung das größere

Uebel geweſen wäre.
Vön deutſchnationaler Seite wird in dreiſter Ver

kehrung der Tatſachen verſucht, die Schuld am Verſaiſſer
Frieden der Sozialdemokratie zuzuſchieben. Aber die-
jenigen ſind allein verantwortlich für dieſen Schlußakt
des Krieges, die die Verantwortung für den Auftakt des
Krieges tragen. Das alte Regime, das die Konſer-
vativen ſtets verherrlicht und gekützt hat, und deſſen
Wiederherſtellung dieſelben Konſervativen. als „Dentſch-
nationale verfappt, anftreben. trägt eine ungeheure
Mitlſchuld am Ausbruch des Krieges: War das Maß
dieſer Veran“wortung lange Zeit noch unbeſtiwmt, ſo
ſteht es jetzt feſt, nach den zahlreichen Veröffentlichungen,
namentlich der amtlichen diplomatiſchen Aktenſtücke.
ſamt den kaiſerlſch-närriſchen Pandbemerkungen. daß
die ungeheuren Verlnſte, di Deutſchland durch den Krieg
erlitten hat, auf das Konto des monarchiſchen Deutſch
land fallen.

So wie die Rechtsparteien die Verantwortung für
den Anfang des Krieges mittragen, ſo werden ſie die
Schuld an ſeinem kataſtrophelen Ende' nicht los: denn
ſie haben. um nur einige ihrer Hauvitſünden zu er-
wöhnen. jede Möglichkeit eines Verſtändigungsfriedens
abſichtlich vereitelt, ſie haben uns die ganze Welt, vor
allem die Vereinigten Stagten von Nordamerika, durch
den wahnwitzigen U-Boot-Krieg auf den Hals geigat,
ſie haben durch ihre im Kriege fortgeſetzte egoiſtiſche
Kaſtenpolitik den innern Widerſtand des Volkes zer-
mürbt, indem ſie es durch ihre Großagrarier aus-
hungern. durch ihre Abgeordneten in Preußen entrech-
ten, durch ihre orden geſchmückten Etappen- und Garui-
ſonshelden peinigen ließen.

Die Sozialdemokratie hat im November 1918 eine
vollſtändig bankerotte Erbſchaft übernommen.

Jetzt müſſen wir unſer ganzes Streben darauf rich-
ten, eine Wilderung der Bedingungen von Verſailles,
und zwar in der Form einer gründlichen Reviſion, zu
erreichen.

Wie können wir zu dieſem Kiele gelangen?
Jndem wir, wie es uns die Rechtspartei n raten, bei

öbpigldemodratiſche Kandidaten Liſte Nein! Eine ſolche Politik wäre wahnſinnig und
unfruchtbar. Es iſt anug gelitten worden; es iſt genug
zerſtört worden; es iſt genug Blut gefloſſen!

Wir erſtreben die Reviſion des Friedens durch die
t i der Gewalt, durch die auf denVerſtand der Menſchen, der ſich ſchließlich durchſetzen
wird, auf die gemeinſamen Intereſſen des arbeitenden
Volkes in allen Ländern.

Schon ſind deutliche Anz ichen dafür vorhanden, daß
dieſe Politik der Vernunf,, die die Sozialdemokratie ein-
eſchlagen hat, ihre Früchte W Jn kngland und inFiatiet beginnt man zu begreifen, daß der Verſailler
rieden revidiert werden muß.

r ohne neuen Krieg das iſt dasZiel der Sozialdemokratie!
Vveamtenſchaft und Sozialdemokratie.

Eine der ſeſteſten Stützen des abſolutiſtiſchen
Deutſchland war )as Beamtentum. Jn einer jahr-
undertelangen Entwicklung hatten es die volksfeind-
ichen Machthaber verſtenden, die Beamtenſchaft ſo zu

rechtzukneten, daß ſie ein willfähriges Werkzeug der
herrſchendex Kaſte abgab. Jede Entwicklung der Be-
amten zum freien Menſchen war durch das reaktionäre
Veamtenrecht rräh gemacht.

Die Sozialdemokratie hat jahrzehntelang unermüd-
lich gegen die r n der Beamtenſchaft ge-
kämpft. Leider ohne durchſchlagenden T weil die
tätige Mitwirkung der Beamtenſchaft ausblieb, die durch
das herrſchende Regiment ſyſtematiſch von jeder politi-
ſchen und gewerkſchaftlichen Schulung ferngehalten
wurde.

Da kam der große Revolutionär, der Weltkrieg, und
ſchuf auch in der Beamtenſchaft den Boden, auf dem die
Saat des freien Staatsbürgertums und d.s Sozialismus
anfſgehen konnte. Jn ihrer größenwahnſinnigen Ver-
blendung ließen die alten Machthaber die Beamtenſchaft
verkommen und preßien aus ihr während des
geradezu ungeheuerliche Arb itsleiſtungen heraus. Was
Wunder, wenn nach dem militäriſchen Zuſammenbruch
auch die Beamten ſich erhoben, um das Joch abzu
ſchütteln. Sie ſtellten ſich mit der übrigen ſchaffenden
Bevölkerung in eine Front, um mit ihr gemeinſam für
2 egengung eines menſchen würdigen Daſeins zu

mpfen.
Fetzt endlich hatte auch die Sozialdemokratie die

Macht, ſei es auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen,
die Beamten etwas zu tun. Die bis zur Revolution

mmer wieder verſchlevpte Aufbeſſerung der Beſoldung
wurde von den ſozialiſtiſchen Volksbeauftragten ſofort
vorgenommen, alle hemmenden Beſtimmungen und Ver-
ordnungen wurden außer Kraft geſetzt. Endlich konnten
auch die Beamten eine aufrechte Geſinnung zeigen und
das Koalitionsrecht als eine wirkliche Waffe im Kampfe
um ihre Exiſtenz gebrauchen.

Manches iſt bereits erreicht, aber noch viel mehr
muß geſchafft werden. Die gründliche Reform des Be-
amtenrechts muß jetzt leider bis nach den Wahlen ver
ſchoben werden. Der kommende Reichstag wird ſie zu
ſeinen wichtigſt n Aufgaben zu rechnen haben. Sorgen
wir daſür, daß er eine Zuſammenſetzung erhält, die auch
den Beamten die Gewähr gibt, daß ein Rückfall in die
alte Knechtſchaft unmöglich wird!

Beamte, Beamtinnen zeigt, daß ihr den Geiſt der
Zeit begriffen habt! Schließt ench mit den Hand und
Kopfarbeitern zuſammen zu einer unüberwindlichen
Front, in der Sozialdemekratiſchen Partei!

—„—-—äÜ

6 liefert die Buchhandlung der Tegamtenſchaft und Sozialderokratie M. 9.25
3 Wir Volksſchul'ehrer und die Sozialtemok atie 0.75Vollsſtimme Schulz. Heinrich. Sozlaldemokrate nd

z e aule 220Salle g. Kautsky, Eozieldemokratie und kathol ſche
Große Ulrichſtraße 27, Küche 150240 4 Die Frauen und der politiſche Kampf 09.751.660 Vollsbuchhandiung in e S P We

tampfer, Relig ſühhe 11504.30 a AAumnburg Marl, Leriafunn Arbeiterklaſſe und Eozialiomus 1.50

b. c gegen der Vohsimme du ne K. i
g Durch die Poſt zu beziehen gegen Mark. Die neue Reichsverfaſſung 1.50

ſ. nd er Gehen
i m ehe e See 7373 gechrine, Heytige Geſcutee

Kantekn, Tertotiemnnz und Kommnisrnz 4.4

Das neue Vaterunſer.
Kein hilfloſes Gebet ſondern ein Borſatz zur tätigen Arbeit.

Von
Profeffſer Jmmanuel Herrmann, Stuttgart.

Preis 1.50 Mark.

Abonnnementsbeſtellungen zum Rezng der Wolksstimme“s ſowie Beitrittserklärungen in die
Sozialdemokratiſche Partei umſeitig.

e

r 2

Reul] Me, erdolhte Front
9* Eine Anklage in Verſen von Erich Kuttner

III 3. Nartk.,

Den an Verlag Volksitimme G. m. d.
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